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Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen Der 
N „ ausfreund“ und 
a Sonntagsblatt für den Monat 
8 r es von allen Poſtämtern zum Preiſe 
beträgt = 9 angenommen. Für 
ut 9 9 er Abonnementspreis monatlich 
halten gegen 17 eu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
die Zeitung ſch inſendung der Abonnements⸗Quittung 
u N10 von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 
unfereg Blatt ummern ſtellen wir den Freunden 
gern e es behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
zur Verfügung. Die Expedition. 


Er wird aus perſönlichen Rückſichten ſein neues Amt 
erſt am 1. April nächſten Jahres antreten. Bis 
dahin wird Profeſſor Kropatſchek die Leitung des 
Blattes behalten, um dann in ſeine frühere Stellung 
wieder zurückzutreten. ; 

— Der Chefredakteur der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
Herr Dr. Grieſemann iſt am Sonnabend plötzlich 
erkrankt und wird durch den politiſchen Dichter Grafen 
Rud. v. Weſtarp vertreten. Sollte Herrn Grieſe⸗ 
mann, fragt die „Lib. Korr.“, die Mitheilung des 
„Reichsanz.“, daß die Veröffentlichung der Bödiker⸗ 
ſchen Vorſchläge auf einer Indiskretion beruhe, ange⸗ 


lier Geſehhuches wird, wie die nd Pr golabr⸗ 


richtet, im Schooße 
ſehr glatt 3 


n beiden Groß 
einer Aenderu erzogthümern den Wunſch nach! — Die „Deutſche Tagesztg. des Bundes der 
tage wird den Aug ot mabe gelegt Hat. Im Rachs⸗ Sandivirthe veröffentlicht einen zeitgemäßen Bußtags⸗ 


des 


Proſeſſore ommiſſion, namentlich von den 
juſttzrath lau, Dr. Sohm und Geh. Ober⸗ 


mas I 8 zur Vorberathung en 
Marg erraten 
Koſten, von denen der Staat 63 v. H., die Inter 


9. über 

zu en ngeſehen. nehmen ſollen, wurden als 
— Der kaiſerlichen W 

Reichsmarineamt, erſt zu Danzig iſt vom] N 

gangen, vom 1. 


Centrumsfraktion des preußt 2 P 
netenhauſes iſt bekanntlich nach den e 


Die Züge der 
ringerter Geſchwindigkeit. 
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Beglaubigungsſchrei 15 
prinzen 28 8 ben überreſchte, auch vom Kron⸗ 


Köln, 18. Nov. Die „Köln. Volksztg.“ ſchreibt: 
In Riemke bei Bochum verbrannten bei Aer Denke 
brunſt zwei Kinder im Alter von 10—14 Jahren. 

Elberfeld, 20. Nov. Der Groß⸗Induſtrielle, Ge⸗ 
heimer Commercienrath Schniewind iſt geſtorben. 

Jaſtrow, 18. Nov. Amtliches Wahlergebniß der 
Landtags⸗Erſatzwahl im 8. Weſtpreußiſchen Landtags⸗ 
wahlbezirk (Flatow Dt. Krone): Geh. Reglerungsrath 
Conrad (Berlin), conſervativ, 264 Stimmen, Pfarrer 
Kackt . Pole, 94 Stimmen. Conrad iſt ſomit 
gewählt. 

München, 20. Nov. Die Kaiſerin Friedrich 
empfing geſtern Mittag den Beſuch der Prinzeſſin 
Thereſe von Bayern. 0 
Prinzregent bei Ihrer Majeſtät vor. Heute früh um 
81 Uhr reiſte die Kalſerin nach Kronberg weiter. 


Bekannt ur im Reichs⸗Geſetzblatt veröffentlichten 


iſt für die Provin 
zen Schleswig ⸗ 
Pay dee Helfen = Naſſau, ſowſe für die Rhein⸗ 
nie die Schweineſeuche, die Schweine 
„di peſt und den 
werblauf der Schweine die Anzeigepfliht eingeführt 


behörden haben bi 
18 auf Weiteres dem Landwirth⸗ 
ber mne in jedem Monat über die Verbreitung 
S chweineſeuchen und die Wirkung der angeordneten 
chutzmaßregeln zu berichter. 
ki Zum Chefredakteur der „Kreuzztg.“ ſoll, wie 
3 „erfährt, nun doch das Mitglied 
Herrenhauſes Graf Klinckowſtröm vom geſchäfts⸗ 


Nachmittags fuhr auch der 


* 


zum Winteraufenthalt nach Dresden begeben. 

Köln, 19. Nov. Wie die „Köln. Ztg.“ meldet, 
wurden bei den Stadtverordneten⸗Wahlen der zweiten 
Wahlklaſſe zwei Kandidaten des Centrums und zwei 
Liberale gewählt. Ferner hat zwiſchen einem Kandi⸗ 
daten des Centrums und einem Liberalen noch eine 
Stichwahl ftattzufinden. 

rankfurt a. O., 19. Nov. Die Königliche 
Eiſenbahn-Betriebs⸗Inſpektion II macht bekannt: Bei 
dickem Nebel fuhr heute Nachmittag 14 Uhr ein von 
Poſen kommender Güterzug trotz des Halteſignals in 
dem Bahnhof Bentſchen gegen eine Maſchine mit 
ſolcher Heftigkeit, daß dieſe und die Zugmaſchine forte 
mehrere Güterwagen entgleiſten. Der Lokomotiv⸗ 
führer des Zuges iſt ſchwer verletzt ins Krankenhaus 
gebracht. Der Perſonenverkehr wird durch Umſteigen 
bewirkt. Die Gleiſe werden vorausſichtlich binnen 
einigen Stunden ſoweit frei fein, daß die Perſonen⸗ 
züge wieder regelmäßig verkehren können. 

Sondershauſen, 19. Nov. Nach einer Erklärung 
des Staatsminiſters Peterſen im Landtage des Fürſten⸗ 
thums Schwarzburg⸗ Sondershausen iſt der Bau der 
Bahnlinie Sondershauſen⸗Frankenhauſen als preußi⸗ 


cher Staatsbahn geſichert. — Für die „Oberherr⸗ 


ſchaft“ ſollen 3 neue Abgeordnetenſitze bewilligt 
werden. Ein Abgeordneter wird von der Stadt Arn⸗ 
ſtadt, der zweite von den Höchſtbeſteuerten gewählt. 
Den dritten Abgeordneten ernennt der Fürſt auf 
Lebenszeit. 

Schwerin, 20. Nov. Der Landtag nahm eine 
Vorlage über die Vermehrung des mittleren und 
kleinen Grundbeſitzes in Mecklenburg mit 74 gegen 
11 Stimmen an. 

— Die großbherzogliche Regterung hat für 10 
Jahre den Zinsfuß der Canoncapitalien von 4 auf 32 
Procent herabgeſetzt. 

— Der Kronprinz von Schweden und Norwegen 
und Prinz Carl von Schweden ſind zu mehrtägigem 
Beſuche Hier eingetroffen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 20. Nov. Eine Meldung der „Politiſchen 
Correſpondenz“ aus Konſtantinopel ſtellt den äußerſt 
wohlthätigen Eindruck feſt, welchen das bloße Bekannt- 
werden der zwiſchen den Mächten erzielten Einmüthig⸗ 
eit und der angeordneten Entſendung eines Ge⸗ 
chwaders ſowohl in den europätſchen als auch in den 
türkiſchen Kreiſen Conſtantinopels gemacht habe, ſowle 
die ſeither daticende Einführung von Repreſſivmaß⸗ 
regeln der Pforte in Aſien und Präventivvorkehrungen 
in Eonftantinopel, In diplomatiſchen Kreiſen ſei man 
5 ausnahmslos davon überzeugt, daß es der Pforte 
mmer noch möglich ſei, falls der gegenwärtig herr⸗ 
ſchende Geiſt anhalte, normale Zuſtände herbeizuführen. 
— Die beabſichtigte Berufung des „Sebenico“ als 
zweites Stationsſchiſſ iſt verſchoben worden. Der 


— — 
— 


„Sebenſco“ verbleibt in Smyrna zur Verfügung der g 


öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchaft in Conſtantinopel. 
5 Das öſterreichiſch⸗ungariſche Geſchwader unter 
em Commando des Contreadmirals Seemann iſt von 
Pola ausgelaufen. 

— Nach einer Meldung der „Politiſchen Corre⸗ 
ſpondenz“ aus Conſtantinopel wird infolge der Uns 
ruhen in Kleinaſien und den dadurch bedingten Merz 
kehrsſtörungen die Administration der öffentlichen 
Schuld einige Zeit nicht in der Lage fein, Elnnahmen⸗ 
Ausweſſe zu publiziren. 

— Der Kaiſer ernannte die Titular-eneraltonfuln 
Albert von Stephani in Hamburg und Haas in 

anghat zu Generalkonſuln. Der Generalkonſul 
Anton Ritter von Strantz in Breslau iſt nach 
Marſeille verſetzt worden. 

— Der italteniſche Botſchafter am biefigen Hofe 
Graf Nigra iſt mit Unterbrechung ſeines Urlaubs hier⸗ 


her zurückgekehrt 
— a Abgeordnetenhauſes tritt 
ee wie Zen Abünderung der Hausord⸗ 


heute zuſa eine 
nung a Vermeidung der Ueberfüllung der Galerien 


und von en auf denſelben zu berathen. 
* Die e Abendpoſt⸗ bezeichnet die Meld⸗ 
ung von dem bevorſtehenden Rücktritte des Statthalters 
Grafen Kielmansegg als vollkommen aus der Luft 
gegriffen und erklärt, daß damit alle anderen an dieſe 
Nachricht geknüpften Combinationen wegfallen. 
Elliſchau, 20. Nov. Der Zuſtand des Grafen 
Taaffe ift fehr ernſt, die Herzſchwäche nimmt zu. 
Budapeſt, 20 Nov. Miniſterpräſident Baron 
Banffy wird morgen in der Sitzung des Abgeord⸗ 


Stadt und Land. 
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47. Jahrg. 


Wirren im Ortent, beantworten. 

— Der Biſchof in Großwardein, Cardinal Schlauch, 
erklärte offen, er mißbillige die übertriebene Agitation 
gegen die kirchenpolitiſchen Geſetze; infolgedeſſen wird 
bh in ſeinem Kirchenkreiſe eine Volkspartei nicht 

den. 


Italien. l 5 
— Der italieniſche Botſchaſter am ruſſiſchen Hofe, 
Marcheſe Maffet, hat ſich auf ſeiner Reiſe nach Peters⸗ 
burg in Berlin aufgehalten und dort ſeinem vollen 
Vertrauen Ausdruck gegeben, daß, nach ſeinen 
Inſtruktionen bezüglich der orlentaliſchen Angelegen⸗ 
heiten das Einvernehmen der ſechs Mächte, welches 
das beſtändige Ziel der italieniſchen Politik jet, aufrecht 
erhalten werde. 
— Geſtern wurde ein Grünbuch ausgegeben mit 
117 Schriftſtücken betreffend die Geſchichte des Vor⸗ 
an der Italiener im Somalilande von 1885 bis 


— Der Kardinal Lucien Bonaparte iſt am Diens⸗ 
tag Nachmittag infolge eines Schlaganfalles geſtorben. 
Am Montag fand ein ſtarkes Erdbeben in 
Reggio di Calabria und in Meſſina ſtatt. Ein 
Schaden iſt nicht angerichtet worden. Die Bevölkerung 
verließ die Häuſer. Ebenſo wurde in Milazzo auf 
Sizilien eine Erderſchütterung verſpürt, welche die 
Bevölkerung alarmirte. Schaden iſt nicht verurſacht 
worden. 

— Durch eine königl. Verordnung iſt der außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter für 
Italien in Liſſabon, Marquis de Spinola, auf ſeinen 
Antrag in den Ruheſtand verſetzt worden. 

Neapel, 19. Nov. Der amerikaniſche Kreuzer 
„San Francisco“ mit dem Contreadmiral Kirkland an 
Bord iſt heute von hier nach der Levante abgegangen. 

Catania, 20. Nov. Der Räuber San Giorgis 
ſtellte ſich den Behörden. Somit iſt das Räuberun⸗ 
weſen in der Provinz Catania vollſtändig unterdrückt. 


Schweiz. 

Luzern, 18. Nov. In der von uns bereits er⸗ 
wähnten Reſolution der Delegirten⸗Verſammlung des 
„Verbandes ſchweizeriſcher Eiſenbahnangeſtellter“ wird 
betont, daß die glänzenden Betriebsergebniſſe der 
Bahnen das Vorgehen des Verbandes, welches ver⸗ 
nünftigen Anſprüchen der Aktlonäre in keiner Weiſe 
zu nahe trete, rechtfertigten. Im Vertrauen auf ſeine 
Kraft und Organiſatſon und im Hinblicke auf bie 
kommende Verſtaatlichung, welche für die Bewegung 
ie hei ab fie ſein könne, werde der Verband 
ämpfen und ſiegen. 

Bern, 20. 09705. Die titalleniſch ⸗ ſchweizeriſche 
diplomatiſche Conferenz für den Abschluß eines Staats. 
vertrages betreffend den Bau des Simplontunnels hat 
bat ſich über die Finanzfrage geeinigt; zu regeln 
bleibt einzig die Frage der aarenverzollung beim 
Eintritt in Italien. 


ankreich. 

Paris, 20. Nov. Wie die Abendblätter melden, 
beorderte der Marineminister den Avlſo « Torpedo 
„Fleche“ nach Smyrna zur Schiffsdlolſion Maigret 8. 
Letzterer entſandte den Avlſo „Einots“ an die ſyrlſche 


Küſte. 
— In radikalen Kreiſen wird die Stellung des 
Adna Gervals Ed der Schlffsunfälle bet 
ii üttert gehalten. 
al Banpin“, daß leßte der drei bei 
Hydres aufgelaufenen Panzerſchiffe, wurde beute Vor⸗ 
mittag flott gemacht. 
Großbritannien. 

London, 20. Nov. Der bieſige türkische Bot⸗ 
ſchafter Ruſtem⸗Paſcha iſt heute früh 3 Ubr geſtorben. 
Der Tod iſt durch die Folgen der Influenza ein⸗ 
etreten. Ruſtem⸗Paſcha gehörte zu den fäbigſten 
fürkiſchen Großwürdenträgern und ward ihm in einer 
Rede des Lord Salisbury zu Brighton geſtern noch 
hohe Anerkennung gezollt. 

Wie die „Morning⸗Poſt“ mittheilt, wird Prinz 
Heinrich von Battenberg, welcher in der Armee 
Sberſtenrang bekleidet, ſich der Expedition gegen die 
Aſchantis anſchließen und dem Stab zugetheilt werden. 

— „Daily Chronicle* hört, daß, ſobald die gegen» 
wärtige Lage in der Türkei ſich beruhigt hätte, Sir 
Philipp Currie zum Nachfolger Lord Dufferins als 
Botſchafter in Paris beſtimmt ſei. Currie's geftern 
Abend mit der Königin ſtattgehabte Unterredung ſei 
ſehr zufriedenſtellend ausgefallen. Infolge der neuen 
Entwickelung der Sachlage jet Currie, anſtatt direct 
nach Conſtantinopel zurückzurelſen, nach Paris ge» 
gangen, wo er zwei Tage bleiben und eingehende Ver⸗ 
handlungen mit Lord Dufferin und dem franzöſiſchen 
Miniſter des Auswärtigen pflegen werde. 2 

— Aus Lagos wird dem „Reuter'ſchen Bureau 
über große Unruhen im Hinterland berichtet. Der 
engliſche Reſident in Ibadan, Capitän Bower, ſchritt 
zum Angriff auf den König von Ojo, das Oberhaupt 
der Jorubas, töbtete denſelben, brannte die Reſidenz 
des Königs nieder und tödtete auch eine Anzahl 


orubas. 
3 Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Bangkok, 
neun meuternde Matroſen des franzöſiſchen Kanonen⸗ 
boots „Vipere“ griffen einen Conſtabler der engliſchen 
Geſandtſchaft an und verletzten denſelben ſchwer am 
Kopfe. Die Matroſen wurden ſchließlich überwältigt 
und in Feſſeln gelegt. 


— 


— 


und fuchten mit dem Raub das Weite. Trotz eifrigſter 
Recherchen iſt es bis jetzt noch nicht gelungen, dle 
Diebe zu ermitteln. 

G. Oſterode, 20. Nov. Die Wohlthätigkeits⸗ 
vorſtellung, welche am Sonnabend zum Beſten elner 
Weihnachtsbeſcheerung für vaterloſe Schulkinder im 
Kalſerſaal veranſtaltet wurde, hatte eine anſehnliche 
Zuhörerſchaft aus unſeren beſten Geſellſchaftskreiſen 
angezogen. Da auch die Generalprobe am Tage vor⸗ 
her ſehr gut beſucht war, iſt die Einnahme erfreuliche 
Weiſe eine hohe geweſen. — Der alljährlich vom 
hieſigen Frauenverein veranſtaltete Bazar wird in 
dieſem Jahre noch an Bedeutung gewinnen, da die 
Kaiſerin für denſelben eine Anzahl koſtbarer Verkaufs⸗ 
gegenſtände geſpendet hat. — Dem hleſigen Lehrer, 
Herrn Albert Gillwald, iſt bei ſeinem Scheidel 
aus dem Amte der Adler der Inhaber del 
Königlichen Hausordens von Hohenzollern verllehe 
worden. — Die Aufnahmeprüfung am hieſigen Lehre 
ſeminar findet am 9. März k. Is. ſtatt. — 
welcher Sicherbeit die Angaben des „ ſhleſiſche 
Waſſergrafen“ — Herrn Grafen Brſchowetz — ein 
treffen, lehrt der Brunnenbau in dem hochgelegenen 
Gr. Lehwalde. Daſelbſt traf Herr Brunnenbauer 
Schott aus Oſterode auf eine Waſſerader von 544° 
Meter Tiefe, während der Graf nur einhalb Meter 
mehr berechnet hatte. Es wäre intereſſant zu er⸗ 
fahren, ob auch anderwärts die Angaben des Grafen 
ſolch glänzende Beſtätigung erfahren. In dem 700 
Einwohner zählenden Ort Gr. Lehwalde befand ſich 
bis dahin außer Ziſternen kein einziger Brunnen und 
waren die angeſtellten Verſuche, einen ſolchen 
zu bauen, bisher erfolglos geblieben. (Zu dem 
Wunſche unſeres Correſpondenten bezüglich der 
Leiſtungen des Grafen Wrſchowetz können wir” 
aus unſerer Erfahrung Nachſtehendes eee 


im Mlldiz⸗Kiosk, indem er perſönlich die Befehle an die Putzig, 18. Nov. Bei der heutigen Stadtver⸗ 
Valis in den Provinzen zur Wiederherſtellung der] ordneten⸗Ergänzungswahl wurden gewählt: In der 
Ordnung gab. Der Mangel genügender Kraft, um 3. Abtheilung der Schuhmachermeiſter Palubitzkt, in 
der Bewegung bei den Kurden Einhalt zu thun, wird] Abtheilung 2: Kaufmann C. A. Böhm und Rentier 
ſchwer gefühlt. Als einzige Hoffnung erſcheint, daß] Landmeſſer, während in der 1. Abtheilung keiner der 
das Herannahen des Winters der Bewegung mit Ger | aufgeftellten Candidaten die abſolute Stimmenmehrheit 
walt Einhalt thun wird. Die Pforte befindet ſich] erhielt. — Der hieſige katholiſche Kirchengeſangverein 
zudem durch Geldmangel in Verlegenheit. veranſtaltete geſtern eine theatraliſche Abendunter⸗ 
— In den letzten Nächten fanden wiederholt] haltung, die recht gut beſucht war. Zur Aufführung 
Miniſterberathungen im MNildiz⸗Kiosk ſtatt. gelangte der Schönthan'ſche Schwank „Der Raub der 
— Die ſeit langer Zeit von von der Goltz⸗Paſcha] Sabinerinnen“. Der Reinertrag ſoll zur Weihnachts⸗ 
und von der Organiſirungs⸗Commiſſion beantragte | beſcheerung armer Kinder verwendet werden. — Die 
Neueintheillung des Mazedonien und Albanien um: Kuchnowskl'ſchen Eheleute hierſelbſt feierten Sonnabend 
faſſenden dritten Corps⸗ Bereiches in vier Diviſionen, das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. 
durch welche die Aufſtellung vier neuer fehlender Dirſchau, 19. Nov. Ein dreiſter Diebftahl wurde 
Linien = Bataillone erforderlich würde, kann in den | heute in früher Morgenſtunde auf offener Straße 
nächſten Tagen erwartet werden. verübt. Als der Milchfahrer des Herrn Gutsb ſitzers 
— Von der Goltz⸗Paſcha, welcher den ihm ange- I B. ſich auf dem Heimwege befand, bat ihn ein fremder 
tragenen Wiedereintritt in den türkiſchen Staatsdienſt Mann, mitfahren zu dürfen. Da der Kutſcher noch 
ablehnte, hat ſeine Thätigkeit eingeſtellt. eine Beſorgung in der Neuſtadt auszuführen hatte, 
— Der Großvezier Halil Rifaat Paſcha empfing überließ er das Gefährt für einige Minuten dem 
geſtern einen Zeltungs⸗Correſpondenten und bevoll⸗ Fremden, der aber nichts Eiligeres zu thun hatie, als 
mächtigte dieſen zur Veröffentlichung nachſtehender auf und davon zu fahren. Bis jetzt iſt man des 
Mittheilungen: Die an die Provinzbehörde zur] Diebes noch nicht habhaft geworden. 
Unterdrückung der Unordnungen ergangenen Inſtruk⸗ Dirſchau, 18. Nov. Heute fand die Sitzung der 
tionen jeten, da dieſelben vielfach mißverſtanden wurden] Stadtverordneten ſtatt, nachdem vorher in gemein⸗ 
und zahlreiche Anfragen hervorrlefen, erneuert und ſchaftlicher Sitzung des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
dahin ergänzt worden, daß ausnahmslos gleiches Recht verordneten die Herren Dembskt, Muscate, Dr. Scheffler 
geübt werden wird und die Unruheſtiſter ohne Unter⸗ und A. H. Claſſen als Kreistagsmitglieder wieder⸗ 
ſchied des Glaubens zur Strafe gezogen werden gewählt worden waren. Der erſte und wichtigſte 
ſollen. Die Chefs der Kurdenſtämme ſeien verſammelt] Punkt der Tagesordnung war die Angelegenheit der 
und zur Eindämmung der Bewegung gezwungen | Gasbeleuchtung auf den Straßen der Neuſtadt. Die 
worden. Man müſſe in der nächſten Zeit wohl noch Verſammlung erklärt die Weigerung des Gasanſtalts⸗ 
auf Zuſammenſtöße, vielleicht auch auf einzelne Rache⸗ beſitzers Herrn Monath, die Beleuchtung vor Auguſt 
akte in Conſtantinopel gefaßt ſein; aber derartige 1896 auszuführen, für vertragswidrig und bejchließt, 
Vorfälle dürfe man nicht als Zeichen des Wiederaus⸗ an Herrn Monath die Aufforderung zu richten, die 
bruches der Bewegung anſehen. Die Pforte Hoffe, Beleuchtung der Neuſtadt mit derſelben Anzahl von 
daß Klein⸗Aſien binnen 10 Tagen beruhigt ſein werde. Laternen, wie fie für Gas beſchloſſen, durch Petroleum 
— Gegenüber einer römiſchen Meldung der binnen 14 Tagen herzuſtellen, und es wird dafür nur 
„Neuen Freien Preſſe,“ Rußland habe im letzten] der vertragsmäßige Preis für Gasbeleuchtung ent⸗ 
Augenblicke erklärt, die Vorſchläge Oeſterreich⸗Ungarns richtet. Falls Herr Monath ſich binnen 3 Tagen nicht 
nicht annehmen zu können, ſtellt das „Wiener | bereit dazu erklärt, ſoll gegen ihn auf Erfüllung des 
Fremdenblatt“ feſt, Rußland lege auf die Einmüthig⸗ Vertrages geklagt werden. Einer Commiſſion von 
keit des Vorgehens aller Mächte großes Gewicht, fünf Mitgliedern wird die Fortführung der Sache 
habe grundſätzlich der Verdoppelung der Statlons⸗ übertragen. Die Jahresrechnung der Stadtſparkaſſe 
ſchiffe in Conſtantinopel beigepflichtet und thatſächlichl und der Kaſſe des Real⸗Progymnaſiums wird ent⸗ 
ſeinerſeits die Entſendung eines zweiten Kriegsſchiffes laftet, dagegen wird die Feſtſtellung des Stadthaus⸗ 
eingeleitet. Rußland habe die Entſendung der Ge⸗ haltsetat pro 1896/97 und des Etats für die Schlacht⸗ 
ſchwader der Großmächte, welche Vorſichtsmaßregel hofanlage und die Feſtſtellung der Gemeindeſteuer⸗ 
ſich in Conſtantinopel bereits heilſam fühlbar machte, zuſchläge einer Commiſſion bezw. der Finanzeommiſſion 
als durch die Umſtände gerechtfertigt anerkannt, und überwieſen. Die von dem Ausſtellungscomitee für 
befinde ſich ſomit thatſächlich in einer Linie mit den] die weſtpreußiſche Gewerbe⸗Ausſtellung beantragte Ge⸗ 
übrigen Mächten ebenſo, wie es im Prinzip] währung eines Betriebsfonds von 300 Mk. und eines 
mit denſelben übereinſtimme. Denn kein Staat] Garantleſonds von 600 Mk. wird abgelehnt. Der 
habe ſich fo dringend für die Beendigung] Antrag der Commiſſion, einige Parzellen am Winter⸗ 
der armeniſchen Wirren ausgeſprochen wie hafen koſtenfrei an den Staat abzutreten, wird von 
Rußland. In dieſem Sinne habe das ruſſiſche Cabinet] der Verſammlung angenommen, aber die Anlegung 
den Vorſchlägen der öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung eines beſonderen Effecten⸗Reſervefonds bei der ſtädti⸗ 
in loyalſter Weiſe zugeſtimmt; eine Verſchledenheit der] ſchen Sparkaſſe abgelehnt. Schließlich wurde für die 
Anſchauungen habe ſich nur bezüglich der Art und techniſche Hilfslehrerkraft an der Kaiſerin Auguſta⸗ 
Weiſe des Vorgehens in einem Punkte ergeben; ] Victoriaſchule die geforderte Nemuneration von 450 
Oeſterreich⸗ Ungarn jet der Anſicht geweſen, bet Vor⸗J Mk. bewilligt. 
kommniſſen, welche eine augenblickliche Gefahr ein⸗ H. Marienburg, 21. Nov. In unſerer Stadt 
ſchlöſſen, ſollten die Botſchaſter in Konſtantinopel er= | weilte in voriger Woche Herr Provinzial⸗ und Schul⸗ 
mächtigt fein, gemeinſam augenblickliche Vorkehrungen] rat, Kretſchmer und revidirte unter anderm auch die 
zu treffen, während Rußland die Meinung vertreten] Provinzial ⸗Taubſtummenanſtalt. Die abgehaltene geſellſchaft, zu welcher er ſich aus der Schaar ſeiner 
habe, die Botſchafter ſeien nicht mit fo weitreichenden] Prüfung ſoll gut verlaufen fein. — Schon ſelt dem] Leute einen braven Burſchen — nennen wir ihn 
Vollmachten auszurüſten, ſondern es müßte eine Ver⸗JOktober wird auf dem Markt ein Brunnen gebohrt.] Johann — auswählte, damit derſelbe bei der Bt⸗ 
ſtän digung der Cabinette vorausgehen. Trotzdem das Bohrloch ſchon 52 Mtr. tief iſt, zeigt] dienung helfe; und es geht auch alles gut von ſtatten. 
Diftis, 20. Nov. Die Zeitungen veröffentlichen] ſich doch noch kein brauchbares Waſſer. Jetzt wird Trotz des in Strömen fließenden Weins und Bierd 
die Antwortdepeſche des ruſſiſchen Botſchafters inan dem Brunnen tüchtig gearbeitet, um noch dor Ans verſpürt der eine der Gäſte Appetit auf einen Trun! 
| 
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— Wie die „Times“ meldet, iſt das engliſche Ger 
ſchwader geſtern in Smyrna eingetroffen. 
Brighton, 19. Nov. Der Premierminiſter Lord 
Salisbury hielt heute hier in einer Verſammlung der 
Conſervativen eine Rede, in der er mittheilte, er habe 
ein Schreiben des Sultans mit Bezug auf die von 
ihm jüngſt in der Gulldhall gehaltene Rede empfangen, 
in welcher er geringes Vertrauen darauf ausgeſprochen 
hatte, daß die zugeſagten Reformen in der Türkei 
würden durchgeführt werden. Das Schreiben des 
Sultans beſagt, jene Aeußerung habe ihn ſehr ge⸗ 
ſchmerzt, da die Durchführung der Reformen bei ihm 
beſchloſſene Sache ſei und er auch von dem Wunſche 
beſeelt ſei, dieſelben ſobald als möglich zur Ausführung 
zu bringen. „Ich habe meinen Miniſtern,“ fährt das 
Schreiben fort, „dies bereits erklärt. Die einzige Ver⸗ 
an laſſung, daß Lord Salisbury in dieſer Welje in 
meine guten Abſichten Zweifel ſetzen konnte, muß in 
Intriguen gewiſſer Perſonen hier oder anderswo 
legen. Es find unwahre Behauptungen aufgeftellt 
worden, um dieſe Meinung hervorzurufen. Ich wieder⸗ 
hole, ich werde die Reformen durchführen und werde 
ſelbſt darüber wachen, daß jeder einzelne Artikel zur 
Wirkſamkeit gebracht wird. Das iſt mein ernſter Ent⸗ 
ſchluß und hierfür verpfände ich mein Ehrenwort. Ich 
wünſche, daß Lord Salisbury hiervon Kenntniß 
nehme, und bitte, daß er im Vertrauen auf dieſe Er⸗ 
klärungen eine andere Rede halte, entſprechend der 
freundlichen Geſinnung, die er für mich und mein 
Land hegt. Dem Erfolge dieſes Schreibens ſehe ich 
mit größter Spannung entgegen.“ Salisbury führte 
hierauf aus, er habe ſich aus Gründen der Courtoiſie 
verpflichtet gefühlt, dieſe Mittheilung zu verleſen, doch 
könne er natürlich die Worte des erhabenen Monarchen 
nicht commentiren. Im weiteren Verlaufe ſeiner Rede 
berührte der Premierminiſter das europälſche Concert 
und erklärte, was immer geſchehe, müſſe mit Ein⸗ 

müthigkeit geſchehen. Der bloße Erlaß von neuen 
Verfügungen löane die Stelle fähiger und muthvoller 
Gouverneure nicht erſetzen. Die Mächte, ſo ſchloß 
Lord Sallsbury, würden ihr Beſtes thun, aber das 
ttefſitzende Leiden könne nicht mit der Zauberruthe ge⸗ 
heilt werden. 
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Bevor der Bau des neuen Landgeſtüts bei Pr. Stargard 
vorgenommen wurde, mußten auch die Waſſerverhält⸗ 

niſſe geprüft werden und wurde hierzu der Graf 

Wrſchowetz hinzugezogen, um eine geeignete Stelle 

für Anlage des Brunnens ausfindig zu machen. Nach 

dem üblichen Hokuspokus bezeichnete der „Waſſer⸗ 
finder“ denn auch eine Stelle, auf welcher in einer 
Tiefe von 60 bis höchſtens (!) 95 Meter unfehl⸗ 
bar gutes Waſſer würde gefunden werden. 
Solches fand ſich aber nicht und wurde 
der Herr Graf nochmals hinbemüht. Jetzt { 
meinte er zunächſt, es ſei wohl an einer falſchen Stelle 
gebohrt worden, aber man wies ihm nach, daß dieſes 
nicht der Fall ſei und ſtellte W. nun nochmals ſeine 
„Unterſuchungen“ an, fand denn auch, daß die Stelle 
richtig ſei und unfehlbar in einer Tiefe von jetzt 
135 Mir. das Waſſer ſein würde. Leider aber war 
auch da noch nichts zu finden und konnte erſt in einer 
Tiefe von 152 Mtr. das Waſſer erbohrt werden. 
Auf jedem beliebigen Platze des betreffenden Terrains 
iſt in dieſer enormen Tiefe zweifellos überall Waſſer 
zu finden und wundert es uns nur, wie man danach 
e offenbare Charlatanerie ernſt nehmen kann. 
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(9) Berent, 20. Nov. In hieſigen Gutsbeſitzers⸗ 
kreiſen erzählt man ſich folgenden ſpaßhaften und viel⸗ 
belachten Vorfall. Feiert da ein junger Gutsbeſitzer 
das Feſt ſeines Geburtstages und zwar, da er noch 
hoffnungsvoller Junggeſelle war, nur mit einer Herren⸗ 


Rußland. 

Petersburg, 20. Nov. Das Bulletin vom heu⸗ 
tigen Tage meldet über das Befinden der Kaiſerin 
und der Prinzeſſin Olga: Die Kaiſerin verbrachte eine 
ruhige Nacht. Der allgemeine Zuſtand iſt normal. 
Die Prinzeſſin befindet ſich durchaus wohl. 

— Die Petersburger Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung beſchloß, zum Gedächtniß der Geburt der Groß⸗ 
fürſtin Olga ein Arbeitshaus zu gründen, welches vom 
Arbeitshaus⸗Curatorium der Kaiſerin Alexandra reſſor⸗ 
tiren wird. 

— Der Finanzmintſter hat den zollfreien Tranſit 
perſiſcher Produkte auf der Eiſenbahn von Petrowsk 
über Noworoſſiisk und Taganrog nach Weſteuropa 


geſtattet. 
Griechenland. 

Athen, 19. Nov. Der König wird morgen den 
franzöſiſchen Admical in feierlicher Audienz empfangen. 
— Minifterpräfident Delyannis tft wegen eines leichten 
Unwohlſeins bettlägerig. 

Serbien. 

Belgrad, 19. Nov. Vom kompetenter Seite wird 
die Blättermeldung, der Kriegsminiſter Franaſſowitſch 
habe geäußert, er brauche 20 Millionen, um das Heer 
aktionsfähig zu machen, als erfunden bezeichnet. Die 
Meldung verfolge die Tendenz, die öffentliche Meinung 
im Hinblick auf die auf der Tagesordnung ſtehende 
innere Anleihe irrezuführen. 

— Die Berwaltung der Staatsſchulden im Finanz⸗ 
miniſterium iſt aufgelöſt worden, da der Geſchäfts⸗ 
kreis derſelben an die Monopol⸗Verwaltung übertragen 
worden iſt. 
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Conſtantinopel an den armeniſchen Kathollkos. In] bruch des Winters gutes Waſſer zu erhalten. — Am friſchen Waſſers und fordert ſich denſelben von Johann, 
derſelben heißt es: Die Armenier Conſtantinopels find | nächſten Sonntag wird in der evangeliſchen St. Georgs⸗ der das Gewünſchte denn auch dienſteifrig herbeiholt. 
genügend beruhigt, ihnen droht keine Gefahr. Aber] Kirche ein Concert, zum größten Theil von den Zög« | Als nun aber noch ein anderer der Herren ihm zus 
in den Provinzen finden bedauerliche Conflikte ſtatt, lingen des hieſigen Lehrerſemtnars ausgeführt, ſtatt⸗ ruft: „Mir auch ein Glas Waſſer!“ ſteigt in Jozanns 
welche leider in den meiſten Fällen von Armeniern, finden. Zum Vortrag kommen Männerchöre, Orgel- biederer Seele der furchtbare Verdachr auf, es könne 
die von den Revolutions⸗Comitee's aufgeſtachelt ſind, kompoſitionen, auch einige Violinchöre. Das Programm] am Ende etwa fo ein Jeder der Anweſenden ihn ein⸗ 
hervorgerufen werden; das Reſultat iſt dann fürchter⸗ weiſt mehrere intereſſante Plöcen auf. — Mit dem zeln nach einem Glaſe Waſſer hinausſchicken, was ihm 
liche Rache von Seiten der Türken, reſpektive ſchreck⸗ nächſten Kirchenjahr wird auch an unſerer evangeliſchen] denn doch eine zu große Zeit⸗ und Kraftverſchwendung 
liche Metzelei der Chriſten. Der Sultan hat den von] Kirche die neue Gemeindeordnung eingeführt werden.] däucht! Um der Sache nun auf den Grund zu 
den drei Mächten vorgeſchlagenen Reformentwurf ge» | Nach derſelben werden die liturgiſchen Geſänge nicht] kommen und dieſelbe zu vereinfachen, wirft Johann 
nehmigt, und es finden Vorbereitungen ſtatt zur Aus⸗] mehr von einem beſonderen Chor, ſondern von der ſich alſo in Feldherrnpoſe und erhebt ſeine Stimme zu 
führung deſſelben. Hlerfür iſt aber nöthig, daß die] Gemeinde geſungen. i folgender klaſſiſcher Frage: „Durſchtet noch wem?“ 
Leiter des Volkes daſſelbe bereden, von revolutionären Tiegenhof, 18. Nov. Heute Mittag wurde die Allgemeine Stille, alsdann ein Rieſengelächter und — 
Verſuchen abzuſtehen, vergebliche Hoffnungen auf eine irdiſche Hülle des Herrn Amtsgerichtsrath Grzywacz] diverſe Proſits! Es lebe der Humor! 
ausländiſche Einmiſchung aufzugeben, allen Unruhen zur letzten Ruhe getragen. Unter dem Vorantritt des () Liebemühl, 20. Nov. Am heutigen Tage 
ein Ende zu machen und mitzuwirken zur Herſtellung] Kriegervereins bewegte ſich der lange Zug zum Fried⸗ begeht das Ackerbürger Friedrich Wilde'ſche Ehepaar 
des allgemeinen Friedens, zur Verbeſſerung der Lage] hofe, auf welchem Herr Pfarrer Thrun die Grabrede] das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Das Jubel⸗ 
und zur Einführung einer neuen Ordnung. hielt. Nachdem der Männergeſangverein tief ergreifende] paar erfreut ſich einer ziemlichen Rüſtigkeit. Die 
Amerika. Weiſen geſungen, wurde die Leiche eingeſenkt. kirchliche Feier fand bereits Sonntag ſtatt und iſt 
New⸗Nork, 20. Nov. Der Schatzſekretär Car⸗ Dt. Eylau, 18. Nov. Geſtern wurde bei] dieſe die dritte goldene Hochzeit, welche in dieſem 
Schalkendorf im Geſerichſee in der Nähe des Ufers 
die Leiche des 19 jährigen Arbeiters Adolf Bähr aus 
Schalkendorf aufgefunden. B. war am letzten Donners⸗ 
tag in Begleitung eines Bekannten über den See ge⸗ 
fahren, um aus dem Walde Holz zu holen. Auf der 
Rückfahrt kippte der hochbeladene ſchmale Kahn um, 
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zu klammern. Auf ſeine Hilferufe eilten einige Dorf⸗ ein. Pr) or Der Kutſcher der Beſſau 
bewohner in einem Kahn herbei und retteten ihn. —ſchen ban bi on hier hatte geſtern Nachmittag 
In der geſtrigen Generalverſammlung des Exedit⸗ eine Fuhre Braunbler nach dem Dorfe Gr. Kleeberg 
Bereins wurde der ausscheidende Herr Buchdruckerel⸗ zu ſchaffen. Die Chauſſee dorthin kreuzt die Eſſen⸗ 
beſitzer Bärthold als Direktor wiedergewählt. bahnſtrecke Allenſtein Ortelsburg. Als der Kutſcher 
Stuhm, 18. November. An Stelle des Herrn] des Abends zurückkehrte, muß er wohl auf dem Wagen 
Grafen von Rittberg⸗Stangenberg, der ſein Amt als geſchlafen haben, denn die Pferde hatten die Chauſſee 
Mitatied des Provinzialandtages niedergelegt bat, ißt] verlaſſen und trabten gemächlich auf dem Bahndamm 
Herr Landrath v. Schmeling in Ausſicht genommen.] dem von Ortelsburg kommenden Zuge entgegen. 
Culm, 18. Nov. Bei der heutigen Stadtverord⸗J Etwa 600 Meter von der Chauſſee entfernt, begegneten 
netenwahl der dritten Abthellung wurden gewählt die ſich Zug und Gefährt. Der Kutſcher muß wohl noch 
Herren Schneidermelſter Schmidtke, Rechtsanwalt] rechtzeitig die Gefahr bemerkt haben, er rettete ſich 
Nawrockt und Kaufmann Bathke (ſämmtlich Polen).] durch einen kühnen Sprung, wobei er ſich eine erbeb⸗ 
Zwiſchen den Herren Schuhmachermelſter Sommerfeld liche Kopfwunde zuzog. Die Pferde dagegen wurden 
(Pole) und Kaufmann Beyer findet Stichwahl ftatt. | von der Maſchine erfaßt und beide getöbtel. 
— In Paparczyn ſind die Wirthſchaftsgebäude der Königsberg. Der für die Stelle des Landes⸗ 
Schule niedergebrannt. Der Lehrer hatte fein Mobts direktors der Provinz Ofipreußen auserſehene Land⸗ 
(tar verſichert. Die Brandurſache iſt noch unbekannt.] rath des Kreiſes bn v. Waldow, war bis 
Tuchel, 18. Nov. Die Ausſtellung von Lehrlings⸗ zu ſeiner Verſetzung Sorgen Landrath des Kreiſes 
arbeiten findet in den Tagen vom 15. bis zum 17. Fiſchhauſen und iſt nd - chwiegerſohn des früheren, 
Dezember ſtatt und können ſich an derſelben Lehrlinge in den Ruheſtand 21 retenen commandirenden Gene⸗ 
der Stadt und des Kreiſes Tuchel ulm Die An — — 85 Armeekorps, General der Infanterie 
eſten Leiſtungen ſollen dur rämien in Form von] von W > 
a ee Zugelaſſen wer⸗ Königsberg, 20. Nov. Der Neftor unter den 
den auch Arbeiten von Geſellen und Meiſtern, doch] Richtern der Provinz Oſtpreußen, der Kanzler im 
find dieſe von der Prämlirung ausgeſchloſſen. Königreich Preußen, Herr Oberlandesgerichtspräſident 
Rieſenburg, 18. Nov. Ein großer Einbruchs v. Holleben, begeht am Freitag, den 29. d. Mts., 
diebstahl ift bel dem Beſizer Runde in Niejenkich | das ſeltene Zeft feines 60 jährigen Dienftjubiläums. 
verübt worden. Aus einer verſchloſſenen Tiſchſchleb⸗] Der Zubllar, welcher in dieſem Jahre ſeinen achtzigſten 
lade wurden demſelben 200 Mk. in baarem Gelde, | Geburtstag gefeiert hat, erfreut fi einer ſeltenen 
eine Remontolr⸗Taſchenuhr, 10 Cigarren und zwei getſtigen wie körperlichen Frische und Elaſticktät. Um 
Sparkaſſenbücher, ausgeſtellt von der Rofenberger ſich allen Ovatlonen, welche aus Anlaß des Jubiläums 
Kreisſparkaſſe über 1800 reſp. 180 Mk., entwendet. geplant waren, zu entziehen und den damit verbundenen 
Die Diebe benutzten die Abweſenheit der Runde'ſchen] Strapazen aus dem Wege zu gehen, wird der Kanzler 
Eheleute, zerſchlugen ein Fenſter, drangen durch das⸗ einige Tage vor feinem Jubiläum eine Reiſe nach 
ſelbe in die Wohnung ein, verhängten darauf ſämmt⸗ Berlin antreten, woſelbſt er mehrere Tage verbleibt. 
liche Fenſter von innen und zündeten Licht an. Dar⸗ Stolp, 19. Nov. Die Generalverſammlung des 
auf drehten fie den Tiſch, auf deſſen Inhalt ſie es ab⸗ Wahlvereins der Liberalen beſchloß einſtimmig, den 
geſeyen hatten, um, zertrümmerten die Schieblade ! Rittergutsbeſitzer Wüſtenberg ⸗Rexin als Landtags⸗ 


Bulgarien. 

So fla, 19. Nov. Prinz Ferdinand erhielt heute 
zu der Geburt des Prinzen Tyrill Glückwunſch⸗ 
telegramme vom Sultan und von anderen Souveränen. 
Der Katſer von Rußland hat das ihm aus Anlaß der 
Geburt der Großfürſtin Olga vom Prinzen Ferdinand 
geſandte Telegramm huldvoll beantwortet. 

— Heute Vormittag wurde hier der zehnjährige 
Gedenktag des Sieges bei Slivnitza feſtlich begangen. 

— Offiziös bezeichnet man in Sofia alle Meld⸗ 
ungen über den Zeitpunkt der orthodoxen Taufe des 
Prinzen Boris, ſowie über den Namen des etwaigen 
Taufpathen als vage Vermuthungen, bevor nicht der 
Papſt feine rückhaltsloſe Einwilligung zur Taufe ges 
geben habe. Die Minifter bemühen ſich, den Fürſten 
Ferdinand zu bewegen, über den Einſpruch des Papſtes 
einfach hinwegzugehen. 


elgien. 

Brüſſel, 18. Nov. Nach dem amtlichen Ergeb⸗ 
niß der Communalwahlen in Brüſſel wurden daſelbſt 
gewählt 13 gemäßigt Liberale, 10 Kathollken und 
8 Soziallſten. Der vorige Gemeinderath beſtand aus 
26 gemäßigt Liberalen, 4 Progreſſiſten und 1 So⸗ 
ztaliften. Bürgermeiſter Buls tft zum Gemeinderath 
wiedergewählt worden. Vorausſichtlich wird die Re⸗ 
glerung Buls wiederum zum Bürgermeiſter machen. 

— Gerüchtweiſe verlautet, die Prinzeſſin Hen⸗ 
riette, die älteſte Tochter des Grafen von Flandern, 
werde ſich mit dem Prinzen Philipp Emanuel Eudes, 
dem Sohne des Herzogs von Alenson, verloben. 

8 Türkei. 

Conſtantinopel, 20. Nov. Das armeniſche 
Patriarchat richtete eine Zuſchrift an die Botſchafter, 
in welcher die früheren gegenwärtigen und für die 
Zukunft zu befürchtenden Gewaltthaten an verichtedenen 
Orten, ferner die eingetretene und noch zu erwartende 
Nothlage hervorgehoben und um Schutz für die 
armeniſche Nation, welche von der Vernichtung bedroht 
jet, ſowie um ſtrenge Unterſuchung gegen die Urheber 
der Gewaltthaten dringend gebeten wird. 

— Aus amtlicher türkiſcher Quelle wird gemeldet: 
Armeniſche Inſurgenten in einer Stärke von über 800 
Mann überfielen den Diſtrikt Enderin, ſteckten das 
Regierungspalais und muſelmaniſche Wohnhäuſer in 
Brand und nahmen muhamedaniſche Familien, welche 
nicht flüchten konnten, gefangen. Die Ortſchaft Kuther 
im Vllajet Maraſch wurde gleichfalls von denſelben 
Aufrührern überfallen, welche 10 Wohnhäuſer mit 
ſammt allem darin befindlichen Mobiliar verbrannten. 

— Schakir Paſcha inſpizirte elf kurdiſche Hamidie⸗ 
Kavallerie = Regimenter im Sandſchack Bajaſet, die er 
zur Ruhe brachte. Ferner verſöhnte der Paſcha zwei 
im Kampfe befindliche Stämme Siktanli und Haſſanali 
ſowie zwei Häuptlinge Haſſan und Emin Paſcha. 

— Muſtapha Paſcha unterhandelte mit den Auf⸗ 
ſtändiſchen von Zeitun über die Frellaſſung der Ge⸗ 
fangenen, welche zu erhoffen ſteht. 

— Ein engliſches Krtegsſchiff hat Befehl erhalten, 
nach Alexandretta zu gehen, woſelbſt des amerikaniſche 
Kriegsſchiff „San Francisco“ täglich erwartet wird. 

— Der Sultan bleibt in dauernder Aufregung über 
die Lage in Anatolien. Vorgeſtern verweilte derſelbe 
die ganze Nacht hindurch an dem telegraphiſchen Apparat 


Jahre in hieſiger Stadt gefelert wurde. Die bean 
5 55 Ehejubiläumsmedaille iſt leider noch nicht eln⸗ 
getroffen. 

Braunsberg, 18. Nov. Auf Anorbnung 113. 
kgl. Regierung wird der Unterricht in den Dolks⸗ 
ſchulen vom 18. November bis ihr derlent auf die 
Vormittagsſtunden von 8 bis 1 Uhr verlegt. Um 10 
und 12 Uhr 1 16 Pauſen von je 15 Minuten ein. 


lisle wiederholte bei dem geſtrigen Diner der New⸗ 
Yorker Handelskammer feine früheren Erklärungen 
betreffend die Nothwendigkeit der Einziehung der 
Legal Tender⸗Noten. Er erklärte, es ſel die Abſicht 
des Schatzamtes, die Reſerve intakt zu erhalten und 
empfahl die Jortſetzung des Feldzuges gegen die Partel 
der freien Silberprägung. Die Vereinigten Staaten 
dürften ſich mit einer Währung von geringerer Quali⸗ 
tät als derjenigen Großbritanniens nicht zufrieden 
geben. Schließlich empfahl Carlisle den National⸗ 
conventlonen, die Politik der betreffenden Parteien in 
den finanziellen Angelegenheiten klar darzulegen. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 19. Nov. Heute früh wurde in der 
Radaune die Leiche eines 40jührigen Mannes, welche 
ſchon ſeit etwa 4 Wochen im Waſſer gelegen hatte, 
gefunden. Der Todte ſſt als ein gewiſſer Petruſchinski 
erkannt worden. > Der Reſt der Coupirungsarbeiten 
im Durchſchnittsgelände wird Ende dieſes Monats ber 
endet fein. — Der Rittergutsbeſitzer Guſtav Steffens 
auf Golmkau wurde heute von der Strafkammer wegen 
Mißhandlung ſeines Nachtwächters und ſeines Vor⸗ 
reiters zu 400 ME. Geldſtrafe verurkheilt. — Die 
Rubhrepidemie nimmt immer größere Ausdehnung und 
immer bösartigeren Charakter an. In Folge deſſen 
hat der Poltzei⸗Präſident verſchärfte Beſtimmungen in 
Bezug auf den Transport von Kranken und die Ab⸗ 
ſperrung getroffen. 

Zoppot. 19. Nov. Geſtern hielt die Gemeinde 
vertretung eine Sitzung ab, in welcher das Gemeinde⸗ 
Statut in zweiter Leſung feſtgeſtellt wurde. Im 
weſentlichen iſt der Wortlaut der erſten Leſung bei: 
behalten, insbeſondere auch die Beſtimmung, daß nicht 
Gemeindebeamte angeſtellt werden ſollen, ſondern der 
Gemeinde⸗Vorſteher die erforderlichen Bureaukräfte 
anzunehmen und aus der Amtsunkoſtenentſchädigung 
zu beſolden hat. Es wurde die beſchränkte Oeffent⸗ 
lichkeit hinſichtlich der Sitzungen der Badedirektion 
auch in zweiter Leſung feſtgeſetzt, dagegen die Oeffent⸗ 
lichkeit der übrigen Commiſſionsſitzungen fallen ge⸗ 
laſſen und nur beſtimmt, daß die Sitzungsprotokolle 
der Gemeindevertretung mitzutheilen ſind. — Heute 
fand die Wahl eines Kreistagsabgeordneten an Stelle 
des verſtorbenen Mühlenbeſitzers Frantzius ſtatt. Ges 
wählt wurde Herr Amtsvorſteher Lohauß, 


Candidaten aufzuſtellen. — Der Verwaltungsrath der 
Altdamm » Kolberger Elſenbahn ⸗ Geſellſchaft bat ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, der Generalverſammlung den Bau 
der Kolberg⸗Kösliner Eiſenbahn vorzuſchlagen. Die 
Koſten find auf 14 Million Mark veranlagt. 
Inſterburg, 18. Nov. Nach einer heute aus 
Königsberg hier eingetroffenen Nachricht hat ſich der 
Provinzialrath gegen die Vereinigung des Gutes 
Lenkeningken mit der Stadt Inſterburg ausgeſprochen. 
Memel, 19. Nov. Als geſtern gegen 6 Uhr 
Abends Herr Geſchäftsführer B. mit ſeiner Familie 
in einem zweiſpännigen Spazierfuhrwerke von der 
Stadt nach der Schmelz fuhr, wurde daſſelbe, auf 
Schmelz angelangt, von einem ihm entgegenkommen den 
hieſigen Brauereifuhrwerk derart angerannt daß die 
Deichſel des Letzteren dem einen Pferde des Herrn B 
in die Bruſt fuhr und abbrach. Das Pferd war auf 
der Stelle tobt. Die Inſaſſen des Wagens blieben 
unbeſchädigt. Das getödtete Pferd ſoll ein ſeh 
volles Thier geweſen ſein. r werth⸗ 


— — 


Lokale Nachrichten. 
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vorzeitige Freigabe der Diodinee in ne bn 9 
durch den Blockwärter in Wb 1 im Auftrage des 
dienſthabenden Stattonsbeamten des Innen⸗Bahnhoßs 
83, Gleis Eydtkuhnen⸗Berlin wird vorausſichtlich heute 
Mittag frei ſein. Gleis Berlin ⸗ Eydtkuhnen voraus⸗ 
300 gun morgen. Relſende ſämmtlicher Perſonen⸗ 
gelen gen an der Unfallſtelle um. Gepäck wird um⸗ 


Stadtverordn 
etenwahl. Das Reſultat der 
malte f für die demnächſtigen Stadtverordneten⸗ 
welchem die € unſere Leſer im Inſeratentheil, in 
nannt fi x 1 für die dritte Abtheilung be⸗ 
2 „welche bei der Vorbeſprechung die Majorität 
0 Daben. Heute Abend ſoll eine von anderer 
Görk einberufene Verſammlung im Lokal des Herrn 
ale fall der Splieringſtraße ſtattfinden, welche ſich 
Hell mit der Candidatenfrage beſchäftigen wird. 
Mode es Münchener Lagerbier. Eine gewiſſe 
tränke bat bekanntlich auch bei dem Genuß von Ge⸗ 
So n, von Wien und Bier, ſich geltend gemacht. 
= & B. iſt ſeit längerer Zeit neben dem in der 
Bie n a beliebten Münchener Bier das Pilſener 
als Rivale aufgetreten. Der Import von 


gegen ſind von] Fah 


auch Geleiſe nur i 


Pilſener und anderen böhmlſchen Bieren nach Deulſch⸗ 
land nahm ſtetig zu und hat eine große Bedeutung 
erlangt. Angeſichts dieſer augenſcheinlichen Erfolge 
mußte man auf die Frage kommen, ob es denn 
nöthig ſei, für dieſes Bier auf das Ausland ange⸗ 
wieſen zu fein und ob nicht feine Erzeugung im In⸗ 
lande möglich wäre. Die Münchener Brauerei zum 
Spaten hatte von auswärtigen Kunden ſogar direkte 
Aufforderung bekommen, ein Bier zu brauen, das dem 
Pilſener Bier ähnlich, für dasſelbe Erſatz bieten könnte. 
Die Brauerei hat dieſem Verlangen entſprochen und 
ſchon im vorigen Jahre Proben gemacht, welche in 
dem Bierausſchank von Ronacher in Hamburg und 
auch anderwärts verzapft wurden und von Anfang an 
ſich einer großen Beliebtheit erfreuten. Das helle 
Münchener Bier entſpricht in der Farbe dem Pllſener 
Bler vollſtändig, hat vorzügliches Hopfenaroma, iſt 
fein im Geſchmack und wird vermöge der erfriſchenden 
Wirkung insbeſondere in der vorgeſchrittenen Jahres⸗ 
zeit eine angenehme Abwechslung bieten. Wenn auch 
das alte und beliebte Münchener Bler mit ſeinem an⸗ 
genehmen malzigen und vollen Trunk dadurch nicht 
verdrängt werden wird, ſo iſt mit dem hellen Spaten⸗ 
bier doch ein namhafter Fortſchritt des Münchener 
Braugewerbes zu verzeichnen. Vertreter für Elbing 
iſt die Firma S. Ochs hier. 

Stadttheater. Nachdem Frau Direktor Beeſe 
von ihrer Unpäßlichkeit ſoweit hergeſtellt, findet nun⸗ 
mehr morgen Freitag Abend die Erſtaufführung des 
am Berliner Reſidenz-Theater ſich fo erfolgreich bes 
hauptenden Schwankes: „Ein Rabenvater“ von 
Hans Fiſcher und Joſef Jarno ſtatt. Der Novität 
vorher geht eine Aufführung des reizenden Pohl'ſchen 
Einakters: „Die Schulreiterin.“ 

Kirchenconcert. Nach längerer Pauſe wurde 
uns geſtrrn Abend in der Kirche zu Heil. Drei⸗ 
Königen wieder einmal der Genuß einer geiſtlichen 
Muſik⸗ Aufführung geboten, die von dem Cantor der 
Kirche, Herrn Korell, veranſtaltet war. Die Kirche 
zeigte ſich leider nicht ganz beſetzt und mochten etwa 
fünfhundert Zuhörer anweſend geweſen ſein. Einge⸗ 
leitet wurde das Concert mit einem Präludium von 
Heſſe, wle es auch mit einem Poſtludium deſſelben 
Componiſten abſchloß. Herr Organiſt Peters verſtand 
es, durch ſein ausdruckvolles Spiel den Hörern einen 
ſchönen Kunſtgenuß zu bereiten und verdient ganz be⸗ 
ſonders auch ſeine vortreffliche Begleitung zu den 
Chor⸗ und Solovorträgen rühmlichſt anerkannt 
zu werden. Der Kirchenchor trat mit bier 
Geſängen hervor, von denen wir namentlich das 
„Dankgebet“ aus den Niederländiſchen Volksliedern, 
„Wir kreten zum Beten vor Gott“ und Schneider's 
Bußtag⸗Compoſition „Wir, der Erde Pilger“ erwäh⸗ 
nen möchten. Auch der letzte Geſang: „Ew'ge Ruhe, 
ew'ger Friede“ mit dem ſchön geſungenen Tenor⸗Solo 
machte dem verdienten Dirigenten des Kirchenchors, 
Herrn Korell, ebenſo viel Ehre, wie den Vortragenden 
und bewies, wie vorzüglich der Dirigent den Chor in 
der Gewalt und wie tüchtig er denſelben geſchult hat. 
Von den übrigen Vorträgen gefiel wohl allgemein das 
klangvolle Baß⸗Solo aus dem Elias „Es iſt genug“, 
das mit recht gutem Verſtändniß geſungen wurde. 

Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts. 
In Betreff des religiöſen Charakters der Volksſchulen 
in Preußen hat der I. Senat des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts in dem Endurtheile vom 18. Juli 1895 
als Rechtsgrundſätze aufgeſtellt: Die religlons⸗ oder 
konfeſſionsloſe Schule iſt nicht zugelaſſen. — Im Be⸗ 
reiche des allgemeinen Landrechts iſt ſowohl die con⸗ 
fejfionelle wie die paritätiſche (Simultan⸗) Schule ge⸗ 
ſeßlich ſtatthaft. — Eine Confeſſionsſchule für die 
x Inderheit darf in Bezirken, wo ſolche Schulen für 
5 e Mebrheit beſtehen, an ſich gefordert werden, ſofern 

En vom Verwaltungsrichter nicht nachzuprüfende 
fl ſſentliche Unterrichtsbedürfniß es erheiſcht. Ver⸗ 
pflichtet zu ihrer Errichtung ift zwar nickt die Sozietät, 
welche die Confeſſionsſchulen für die Mehrheit unter⸗ 
hält, wobl aber die bürgerliche Gemeinde, welche an 
Stelle einer Sozietät kraft eigener Entſchließung das 
öffentliche Schulweſen als eine Communalanſtalt unter⸗ 
hält, vorausgeſetzt, daß fie die Schullaſt nicht nur für 
die Angehörigen einer beſtimmten Confeſſion, ſondern 
für alle Einwohner ohne Unterſchied des Glaubens 
an hat. 
aßzenbahn. Die elektriſche Straßenbahn unters 
gen geſtern und heute während des ganzen Tages 
Sanbelt sich un jedoch Paſſaglere aufzunehmen. Es 
lenker volftändig re ‚ebell darum, die Wagen⸗ 


cher auszubilden. 
Ye leg Abend Bel Nevifion des 
se nſtag Abend hier ankommenden Zuges wurde 
ein junger Menſch unter der Bank eines Wagens als 
blinder Paſſagier vorgefunden und demnächſt einem 
Polizeibeamten übergeben. Der junge Menſch, der 
die Kleidung eines Zwangszöglings trug, nannte ſich 
Joſeph Schimankewicz und gab nach längeren 
Krängeleien ſchließlich an, am Montag aus der 
Zwangserziehungsanſtalt in Konitz entflohen zu ſein. 
Ibm wurde ein Bund großer Schlüſſel abgenommen. 

Das Gänſeſchlachten. Auf dem Lande, beſon⸗ 
ders auf den größeren Beſitzungen, herrſcht jetzt die 
Zeit des Gänſeſchlachtens und alle Zungen flaggen 
auf „ganz Maſt!“ Wochenlang find dſeſe eigenartigen 
Vögel, die ſo viel Dummheit, ſo viel Nützlichkeit und 


jo viel Wohlgeſchmack in ſich vereinen, daß man nicht] N 


weiß, welche von dieſen drei Naturanlagen man mehr 
anſtaunen ſoll, ſorgſam gehütet, mit Wrucken und 
Hafer gefüttert worden, garnicht genug des Guten 
konnte man ihnen anthun, ſo daß ſie, wenn ihnen 
eben das Vermögen des Denkens gegeben wäre, ſicher 
ſie ſeien zu etwas Großem und Herr⸗ 
{off Und nun müfjen fie nur ihr Leben 
f en unter dem ſpitzen Meſſer! Aber, Ihr Gänſe, 


und 
gemeinheit zu 1 im Dienſte der All⸗ 


Am Dienſtag Nachmittag verſuchte ein ande 
würtiger Fleiſchergeſell hier in mehreren Reſtaurationen 
ein falſches Fünfmarkſtück in Zahlung zu geben, ihm 
wurde daſſelbe aber ſchließlich abgenommen und der 
Polizei überliefert. Das Falſchſtück trägt das Münz⸗ 
zeichen A und die Jahreszahl 1876. Er will daſſelbe 
aus einer hieſigen öffentlichen Kaſſe gezahlt erhalten 
haben. Vor einigen Tagen wurde auch am hieſigen 
Poſtſchalter ein falſches Fünfmarkſtück angehalten. 
Daſſelbe trug das Bildniß des Königs von Württem⸗ 
berg und die Jahreszahl 1874. 

Jagdergebniß. Auf der Treibjagd, die am 14. 
d. Mts. in der königlichen Forſt Kl. Semlin ſtatt ; 
fand, wurden 46 Haſen und 1 Juchs geſchoſſen. 

Begräbniß. Geſtern um 1 Uhr wurde unter 
großer Betheiligung Fräulein Thaens vom Kranken⸗ 
hauſe an ihrer Wohnung in der Poſtſtraße vorbei 
nach dem St. Annenkirchhofe zur letzten Ruhe gebettet. 
Die Verſtorbene war jeit Jahrzehnten bei unſerer 
Schuljugend eine beliebte Verkäuferin von Schulartikeln. 

Bahnhof Hoch⸗Stüblau. Der Statlons⸗Ver⸗ 
walter R. in Hoch⸗Stüblau iſt wegen Veruntreuung 
amtlicher Gelder zur Dispoſitlon geſtellt. Der Bahn⸗ 
hof iſt in eine Halteſtelle umgewandelt und wird von 
einem Weichenſteller verwaltet. 

Schöffengericht. Der Arbeiter Herrmann Grieſe 
von hier ſteht unter der Anklage der Bedrohung in 
zwei Fällen. Da er bereits mehrmals wegen derartiger 
Vergehen vorbeſtraft, traf ihn eine Gefängnißſtrafe von 
6 Wochen. — Wegen Widerſtands gegen die Staats⸗ 
gewalt, Körperverletzung und Mißhandlung hatte ſich 
der Arbeiter Franz Weber aus Pangritz Colonie zu 
verantworten. Mit Rückſicht auf ſeine Vorſtrafen und 
die wiederholt bewieſene Rohheit erhielt er 3 Monate 
Gefängniß. — Der Arbeiter Herrmann Krüger aus 
Aſchbuden entfernte ſich auf Aufforderung des Gaſt⸗ 
wirths Kühne in Gr. Wickrau aus deſſen Schanklokale 
nicht, was er mit 9 Mk. Geldſtraſe oder 3 Tagen 
Gefängniß büßen muß. 


Vermiſchtes. 


— Der glückliche Gewinner des zweiten 
Hauptgewinnes der Berliner Pferdelotterie, 
beſtehend aus einer Goldſäule im Werthe von 
25 000 Mark, iſt der Schmiedemeiſter Reinke in 
Dreſow bei Cammin (Pommern). Obgleich der Werth 
mit 90 Procent vom Comitee garantirt war, gelang 
es doch zwei Berliner Geſchäftsleuten, die Goldſäule 
für 17 500 Mark von Reinke zu erwerben. 

— Der älteſte Sohn des Miniſters von 
Bötticher, Rechtscandidat Carl von Bötticher, der, 
wie wir ſeinerzeit berichteten, im Auguſt dieſes Jahres 
einen Berliner Rentier im Oſtſeebad Göhren auf 
Rügen mit eigener Lebensgefahr vom Tode des Er⸗ 
trinkens errettete, hat nunmehr, wie wir erfahren, die 
Rettungsmedaille am Bande erhalten. 

— Madrid, 20. Nov. Der Marquis Cabrinana, 
Sohn des Generals Urbino, Beamter bei der Finanz⸗ 
verwaltung, beſchuldigt in der Preſſe einige Munizipal⸗ 


räthe, Beſtechungen angenommen zu haben. Es iſt 
gerichtliche Unterſuchung eingeleitet. 
— Lourenco⸗ Marquez, 19. Nov. Nach einem 


heftigen Kampfe mit der Streitmacht des Königs 
Gungunhana, der am 7. d. Mts. ſtattgefunden hat, 
zogen die portugleſiſchen Truppen am 11. d. Mts. in 
den Kraal des Königs ein und brannten den Kraal 
nieder. Gungunhana iſt entflohen. 


8 Telegramme. 

Potsdam, 21. Nov. Der Kaiſer iſt geſtern 
Abend 10,40 Uhr mittels Sonderzuges in der Richt⸗ 
ung nach Magdeburg abgereiſt. Wie verlautet, begiebt 
ſich der Kalſer nach Heſſen, um der Kaiſerin Friedrich 
perſönlich am heutigen Geburtstag ſeine Glückwünſche 
zu überbringen. 

Berlin, 21. Nov. Das Actions⸗Comitee des 
evangeltſch⸗ſozialen Congreſſes beſchloß in feiner Sitzung 
am Mittwoch Abend, den nächſten Congreß Pfingſten 
in Stuttgart abzuhalten und als erſtes Thema „die 
ſoziale Wirkſamkeit der im Amte ſtehenden Geiſtlichen, 
lhre Berechtigung und ihre Grenzen“ anzunehmen. 
Paſtor Goehre erklärte brieflich ſeinen Austritt aus 
dem Aetſons⸗Comitee. 

Berlin, 21. Nov. Der geſchäftsführende Ausſchuß 
der Berliner Gewerbeausſtellung für 1896 beſchloß das 
Eintrittsgeld zur Ausſtellung auf 50 Pfg. feſtzuſetzen. 
Nur an einem Wochentage bis 5 Uhr wird der Ein⸗ 
trittspreis 1 Mk. betragen. Der Eintritt zum Ver⸗ 
gnugungspark iſt nur an dem 1 Mark⸗Tage ſtatthaft. 

Wien, 21. Nov. 
Conſtantinopel iſt geſtern hier eingetroffen und machte 
einen Beſuch bei Goluchowski. 

Prag, 21. Nov. 
79 Wahlen der Landgemeinden wurden gewählt: 43 
Jungcezechen, 26 Deutſchliberale, 2 Agrarier, 1 Alt⸗ 
czeche, 1 Clerikaler, 1 Partelloſer und 3 Deutſch⸗ 
atlonale. 20 Stichwablen find erforderlich. 

Prag, 21. Nov. Nach der Stichwahl der geſtri⸗ 
gen Landtagswahlen ſtellte ſich das Reſultat wie folgt: 
46 Jungezechen, 27 Deutſchliberale, 2 Deutſchnationale, 
2 Mitglieder der Bauernpartei, 1 Altczeche und 
1 Klerikaler. 

Petersburg, 21. Nov. Die Ruſſiſche Telegraphen⸗ 
Agentur verſichert, das Abſehen von den Vorſchlägen 
des Grafen Goluchowski beeinfluſſe in feiner Weiſe 
das gute Einvernehmen, welches fortdauernd zwiſchen 
allen Mächten beſtehe. 

Petersburg, 21. Nov. Die Taufe der Prin⸗ 
zeſſin Olga ſoll am 24. reſp. 26. d. Mis. im Großen 
Palais zu Zarskoje⸗Selo ſtattfinden. 

Soſia, 21. Nov. Am geſtrigen 2. Tage der Ge⸗ 
benffeier des Sieges von Sllvnitza wurde geſtern ein 
Tedeum abgehalten. Sodann fand Parade der Garni⸗ 
ſon ſtatt, worauf der Prinz eine Anſprache an den 
Kriegsminiſter hielt, dabet die vorzüglichen Leiſtungen 
der Truppen hervorhebend. Mittags empfing der 
Prinz eine Deputation der Sobranje, welche die Glück⸗ 
wünſche derſelben anläßlich der Geburt des Prinzen 
Cyris darbrachte. 

Madrid, 21. Nov. Die nicht belaſteten Mit⸗ 
glieder des Munizipalrathes fordern die ſtrafrechtliche 
Verfolgung der angeſchuldigten Mitglieder, während 
letztere die Einſetzung eines Ehrengerichtes beantragen 
Man hofft auf Intervention der Regierung. 


Der engliſche Botſchafter in H 


Bei den geſtern ſtattgehabten 


London, 21. Nov. Der bekannte frühere Par⸗ 
lamentarier Jules Balfour wurde gerichtlich des Be⸗ 
truges überwieſen. Die Urtheilsfüllung wurde noch 
ausgeſetzt, da noch weitere Unterſuchungen gegen ihn 
ſchweben. 

London, 21. Nov. (Reutermeldung aus Conſtan⸗ 
tinopel vom 19. November.) Die 5 Botſchaſter und 
der britiſche Geſchäftsträger Herbert beriethen über 
Maßregeln, welche der türkiſchen Regierung zur 
Wiederherſtellung der Ordnung in Anatolien vorzu⸗ 
ſchlagen ſeien. 

London, 21. Nov. In der geſtrigen Conferenz 
der hieſigen Schiffsbauherren wurde ein Comitee ges 
bildet zur Vereinigung aller Arbeitgeber im Maſchinen⸗ 
baufache zu Schutzzwecken. 

London, 21. Nov. Nach neueren Mittheilungen 
find dem Staatsſekretär der Colonſen, Chamberlain, 
Nachrichten von den Abgeſandten der Aſchan tis zuge⸗ 
gangen, die eine friedliche Bellegung des Zwiſtes er⸗ 
hoffen laſſen. 

London, 21. Nov. „Daily News“ zufolge über⸗ 
bringt Sir Currie ein Handſchreiben der Königin 
Victoria an den Sultan. 

London, 21. Nov. „Daily Chronicle“ meldet 
aus New⸗York: Der geplante Eiſenbahntruſt behufs 
Regelung der Tarife auf 10 der größten Bahnſtrecken 
der Union und Kanada's iſt nunmehr vollzogene 
Thatſache. 

Conſtantinopel, 21. Nov. Vorgeſtern wurden 
alle Vall's und die Militärkommandeure verſchledener 
Diſtrikte auf die Telegraphenämter gerufen, um neue 
Weisungen zu erhalten. Die fremden Botſchafter halten 
täglich Berathungen ab. 

New⸗Pork, 21. Nov. Der Dampfer „Bismarck“ 
wird heute 1 Million Dollars Gold zur Einſchiffung 
nach Europa übernehmen. Dadurch ſinkt die Gold⸗ 
reſerve des Staatsſchatzes auf unter 87 Millionen 
Dollars. 5 

Waſhington, 21. Nov. Das Krlegsſchiff 
Minneapolis erhielt Befehl, ſofort zu de m europälſchen 
Geſchwader zu ſtoßen. 


Börje und Kandel. 
Telegraphiſche Beſen berichte. 
Berlin, 21. Nov. 2 (chr 10 Min. Nachm. 


Börſe: delt. Cours vom 19.11. 21.11 
2½ Pet. Dftpreuhtiche landbriefe 100,60 100,60 
3ò pCt, Weſtpreußis .. Pfandbrieſe. | 100,70 | 100,70 
Oeſterreichiſche Gol wente 102,00 | 102,40 
4 pCt. Ungariſch⸗ Goldrente . . | 102,20 101,90 
Ruſſiſche ENT” ten A 220,80 | 220, 
8 e e Banknoten 169,50 169,25 
peutihe elch zanleih e 105,10 | 105,20 
1 Dar gesuhtiche Conſolnss 105,10 105,10 
Mer # 1 86, 86,50 
cienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . | 121,70 122, 
Produkten⸗Börſe. 
eus en „ as 00 4 20a Zu: 19.111. | 21.111 
Deze zen 142,50 143, 
W r 146,70 147,00 
Roggen Dezember 116,70 | 117,00 
RB BA A a hc 122,50 | 122,70 
Tendenz: ftill. 
Petr um logo 23,30 
Rübol Dezember.. 46,70 46,70 
Foo | 46,40 | 46,40 
Spiritus Dezember. 67,10 37,20 


Königsberg, 21. Nov., — Uhr — Min. Mittags. 
> 5 ea ortatius und Grothe, 
Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſtonsgeſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco cotitingenkiet hi „ 2 . 51,75 & Geld. 
Loco nicht contingentirt 32,00 „ Gelb. 
Loco eontingentitt. . . 2... = 52,50 „ Brief. 


(me 
In Folge des Lleper Unglücksfalles find ferner 
eingegangen: 


r 3,.— Mk. 
D. Loewenthal . 5.— „ 
Unge nannt 2.— u 
C. S., Rentier 6.— „ 
3 8 chmann, Pr. Roſengarth 2.— „ 
Frau A. St., - .. — 
Königlicher Sn Derhau - Juſperdor Delion 5,.— „ 
Direktor Goldſchmidt, Berlin .. — „ 
err Hagemann ER 
Transport aus Nr. 278 . 2282.30 „ 
267,30 Mk. 


Um fernere Gaben bitten Rudolph Sauſſe, Alter 
Markt, und die Expedltlon dieſer Zeitung. 
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Donnerſtag, d. 21. November 1895: 
Novität! Zum 5. Male: Novität! 


Wie die Alten ſungen. 


Freitag, den 22. November 1895: 
40. Abonnements⸗Vorſtellung. 


Dutzend billets gültig. 
Novität: Zum 1. Male: Novität! 


Ein Nabenvaker. 


Schwank in 3 Akten von Hans Fiſcher 
ache In bes Berliner 
Größter Lacherfolg de 
! ſihieſtbeng⸗ Theaters) 
Vorher: 


Die Schulreiterin. 


Luſtſpiel in 1 Akt von Emil Pohl. 


Sonnabend, d. 23. Rovember 1895: 
Zei halben Kaſeenpreiſen: iM 
Haſemann s Küchter. 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdie nſt: 
Freitag, den 22. November, Abends 34 Uhr. 
3 den 23. November, Morgens 
9 Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 21. November 1895. 

Geburten: Fabrikarbeiter Friedrich 
Braun S. Kaufmann Guſtav Preuß 
S. Arbeiter Robert Tellbach T. Tiſchler 
Paul Puppe T. Eiſendreher Hermann 
Korſch S. Fabrikarbeiter Friedrich Kretſch⸗ 
mann S. Sattler Friedrich Diol T. 
Fabrikarbeiter Ferdinand Schenk T. 
Schmied Friedrich Gang T. 

Aufgebote: Schneider Georg Wis⸗ 
niewski mit Ida Greikowski. Schloſſer 
Guſtav Heske⸗Danzig mit Maria Ehm⸗ 
Elbing. Matroſe Hermann Dreyer mit 
Emilie Beyer. Monteur Ernſt Heinr. 
Bormann⸗Elbing mit Bertha Marie Math. 
Garmeiſter⸗Neubrück. 

Eheſchließungen: Mühlenwerk⸗ 
führer Albert Abramſon mit verw. Reſtaur. 
Kobiella, Anna, geb. Grabowski. 

Sterbefälle: Fiſcher⸗Ww. Amalie 
Charlotte Schreiber, geb. Golz, 71 J. 
Hospitalitin Ww. Anna Klein, geb. 
Plaſtwich, 79 J. Fabrikarbeiter Auguſt 
Iffländer T. 2 M. 


Reſlauree Humanilas. 


Mittwoch, den 27. November: 


& BALL. & 


Anfang: 8 Uhr. 
Tiſchkarten ſind bis zum 26. ein⸗ 
ſchließlich bei dem Oekonomen Herrn 
Krüger zum Preiſe von 1,25 Mark 
zu haben, wogegen dieſelben am 27. 
daſelbſt 1,50 Mark koſten. 


. 
Donnerstag: Lieder tafel. 


Liederhain: Freitag 


Freitag, den 22. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 


im kleinen Saale der 
Bürger-Ressource: 


Conſtituirende 
Verſammlung | 
des Cuangeliſch⸗kirchlichen 

Hülfsvereins. 


1) Einleitende Anſprache. 

2) Vorlegung eines Statutenentwurfs. 
Zu zahlreicher Betheiligung lade 

ergebenſt ein: ö 

Beyer. Bury. Dorendorf. Boch. 
Elditt. Etzdorf. Gronau. 


eintreten zu lassen. 


Rothe T Geld-Lotterie | 
16,870 Gewinne zus.: Mk. 575,000 


Hauptgewinn: Mk. 100,000 


nur baare Geldgewinne. Ziehung am 9.— 14. Dezember 1895. 
Original-Loose à Mk. 3,30 incl. Reichsstempel. Porto und Liste 20 Pf. 


zu Friedrich Starck, Neustrelitz. zw 


Malletke. ee urn Nagel. 
Neumann-Hartmann. Garantie @? fein hohl geſchliffen, für jeden Bart paſſend, 5 Jahre 
Ohlenschläger. Podlech. REP. Garantie, nur Mk. 1.50 per Stück. geinfte Etuis 
Pressler. Rahn. Rohsian. > mit Golddruck 15 Pfg. Streichriemen, einfache 


> 
2 * 


Sallbach. Schiefferdecker. Mk. 1.—, doppelte Mk. 1.50. Schärfmaſſe dazu 


Abe Tofe 40 Big. Oel⸗Abziehfteine Mi. —40 


Schöber. Schütze. Schwarz. : 
Sensfuss. Tochtermann. Williger. 1.80 u. 5.—. Raſirnapf von Brittania 40 Pfg. 
Witte. Pinſel 50 Pfg. Doſe aromat. Seifenpulver für 100 maliges Raſiren 25 Pfg. 
R Nachſchleifen und Abziehen alter Raſirmeſſer 40 Pfg. bis Mk. 1.—. Neue 
Alterthumsverein. Hefte (Griffe) auf alte Raſirmeſſer 50 Pfg. Verſandt per Nachnahme (Nach⸗ 
e nahme⸗Speſen berechne nicht). Umtauſch geſtattet. Neuer Pracht⸗Katalog 


Freitag, den 22. d. Mts., Abends 
8 Uhr, im Leſezimmer des Gewerbe⸗ 
Vereins, Spieringſtraße 10, 1 Tr.: 


General perſammlung. 
1) Jahresbericht. 
2) Rechnungslegung. 
3) Vorſtandswahl. 
4) Wahl der Reviſoren. 


Erſte ord. Sitzung. 
Prof. Dorr: Vortrag über die 
diesjährigen prähiſtoriſchen Ausgrabungen 
nebſt Vorlegung der Funde. 
Be Säfte find; willkommen! 
Der Vorſtand. 


Bekanntmadung. 
Die ſtimmberechtigten Mitglieder 
der ſtädtiſchen Feuer ⸗ Societät 
werden behufs Neuwahl eines Mitgliedes 
der Deputation für den verſtorbenen 
Herrn Rentier Felsner als Vertreter 
der IV. Klaſſe auf 


Montag, den 25. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, 


in den Stadtverordneten-Sitzungsſaal 
unter der Verwarnung hierdurch einge⸗ 


umſonſt und portofrei. 


C. W. Engels, Stahlwaarenfabrik in Gräfrath Spit n 


200 Arbeiter. Jiliale in Eger in Böhmen. Gegründet 1884. 
Raſirmeſſer⸗Hohlſchleiferei in eigner Fabrik. 


Aue nen himukrekenden Abonnenten erhalten 
umsonst 


den bis zum 1. December erfchienenen Theil des neuen Romanes von 
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Nataly von Bsehstmih: „Der Stern des Glücks“. 
jejer Roman wird ſicherlich bei der Leſerwelt dieſelbe begeiſterte Aufnahme 
finden, wie der Verfaſſerin frühere Werke: „Polniſch Blut“, „Hofluft“, 
„Gänſelieſel“ ꝛc. 
Abonnements für December 
auf das 


Berliner Tageblatt 


und Handels-Zeitung 


mit Effeeten⸗Verlooſungsliſte nebſt ſeinen 5 werthvoll. Separat-Bei- 
blättern: Illuſtr. 1015 „ULK“, belletr. Sonntagsblatt „Deutſche 


laden, daß die Ausbleibenden an die Leſehalle“, feuillet. Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, d. „Techniſchen Rund⸗ 
aden d der Erſchienenen][ ſchau“, Mittheilungen üb. Landwirthſchaft, Gartenbau und 
gebunden ſind. Hauswirthſchaft“ nehmen alle Poſt⸗ 


Elbing, den 10. November 1895. 
Die Feuer-Societät-Deputation. 
Lepp. 
Bratheringe 5 Sie 20 pi. 
Julius Arke. 


anftalten entgegen zum Preiſe von nur ö Mk. 15 Pfg. 


Probenummern gratis durch die Exped. d. Berliner Tageblatts, Berlin SW. 


Stellensuchende jeden Berufs 
plazirt und empfiehlt Reuter's 
Bureau, Dresden, Reinhardtſtraße. 


Reinecke's Tahnenfabrik 


annover. 


Silberſtahl⸗Raſirmeſſer No. 53, Klinge breit 18 mm, zur geneigten Abnahme. 


Wir theilen hierdurch mit, dass wir uns entschlossen haben, für unsere Apparate eine 


PREISERMÄSSIGUNG ms 


Von heute ab beträgt der 


Preis des completten 


3 6 Apparat mit Glühkörper 
renners 0 und Cylinder 


Mein 


helles Lagerbier, 


das in München ſeit fünf Monaten mit großem und ſich immer noch ſteigerndem 
Erfolge ausgeſchänkt wird, gelangt nun auch zum Verſandt. 
Ich empfehle dasſelbe neben meinem wohlbekannten 


braunen Lagerbier 
Gabriel Sedlmayr, 


Brauerei zum Spaten, München. 


) Mk. 8—. 
Deutsche Gasglühlicht-Actien gesellschaft, 


Berlin C., Molkenmarkt 3. 


Verkanissielle fur Elbing. Städt. Gaswerk, Schottlandstrasse d 


— —ä. ͤ läd ——e' w. —— — —— . — —' ——ĩ—ͤ— — — ——ͤ—b -H. — . —vyLf 


Verkauf in Flaſchen und Gebinden bei 
S. Ochs, Elbing. 


Außer Molkenbrot empfehle beſonders 
zur Kindernahrung und zur Reiſe 


Molkenbrätchen, 


ca. 1 Pfund ſchwer, 
aus reinem Weizenſchrotmehl, ohne 


Sauerteig und Hefen gebacken und je 
die Nährſalze 400 88 Milchzucker aus 


einem Liter Milch enthaltend, zum 
Preiſe von 


10 Pf. pro Stück. 
II. Schröter, 


Molkerei Elbing. 
Vorzügliche 


Steinkohlen 


80 Pf. per Ctr. 


zu haben 


Elbinger Papierfabrik. 


Beſtellungen werden auch Ket 
brunuenſtraße 14 entgegengenommen. 
8 —— 


EEE ET FERIEN 
Louise Schendell, 


Atelier für 


Künſtl. Zähne, 


Plomben e., 


Inn. Mühlendamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 
eee eee, ee e eee 


Inſpector 


für Weſtpreußen 
mit feſten Bezügen 
deutſcher 


Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 


Neulinge erhalten Gelegenheit zu koſten⸗ 
freier Ausbildung. 
Meldungen mit Lebenslauf, Referenze 
und Photographie befördern Naasen⸗ 
stein & Vogler, A.⸗G., Berlin 

SW. 19, unter N. O. 78. 


Bewährte Agenten werden ed 


Danziger Stadt⸗Theater. 


Freitag, den 22. November: Der 

Militärſtaat. Luſtſpiel von 
Moſer. Vorher: Militärfromm. 
Genrebild. 


Sonnabend, den 23. November: Auftreten 


von Antonia Mielke, als Gaſt 


für die Saiſon. Norma. Große 


Oper. 


Skadtverordneten⸗Wahl. 


In einer am 19. November abge⸗ 


haltenen, von etwa 300 Wählern be⸗ 
ſuchten Vorverſammlung ſind als Candi⸗ 
daten für die III. Abtheilung aufgeſtellt 
worden die Herren: 

Rentier Breitenfeld, 

Kaufmann Herm. Janzen, 
Maurermeiſter Wilke, 
Kürſchnermeiſter Johann Gehrmann, 
Kaufmann Otto Jeromin, 
Bankdirector Reiss. 


pet Anſtellung 
bei beſtrenommirter 


Der Hausfreund. 


Nr. 274. 


Gabriele. 


Roman von A. Senten. 


Nachdruck 
ai ch verboten. 


„Da wären wir nun ebenſo klu 
ER ee N heftig, 5 Gabriel 
„Dor reibt wieder 
ehr und fügt Bemerkungen Ein Bel kein 
4 0 — was ſoll das nun wieder 
ſcloſſen 5 ein Haus iſt der armen Erika ver⸗ 
Oln Re bach die Menſchen vor allen 
ber le enken, Sprechen und Schreiben 
abriele verſtand nur zu gut d 
— 1 des Briefes. Sie hatte fich nach Ber a 
1 einung, an den Platz gedrängt, der Erika zu⸗ 
m, und für ſie beide war weder Raum bei der 
. a im Giternpaufe, 
viele ſtand leiſe auf, legt 
den A und begab ſich hinaus un 1 5 ei 
2280 o ſoll ich hin, überall bin ich im Wege!“ 
ſie 3 5 ſie ſchmerzlich, ſelbſt zu Wirren konnte 
De etzt nicht, um Erika hier Platz zu machen 
Fader dale an | 
n 
m üben fe 2 229 5 die ihr Wiederkommen, 
un N wir = jetzt war Springer dort 
Ne! 5 ſehelwegen ? Sie daß man annahm, 
eln, — 
zugetraut! th = hatte man ihr Alles ſchon 


Warnſtädt geſagt: „Deine Braut hat Dich be⸗ 


{ De 
fie jet undantbar, wel e e 


en ſei; 
55 . 1 Dora machte ſie dafür verant⸗ 


lobten zu einem Bruche 
gekommen ſei, — 
balb ſollte Frau v. Wirren nicht 1 fie 


komme dem M U 
Agathe bewarb! nach, der ſich jetzt um 


nell entzündete fi 
orte auf 
Walſe, 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung. 
Be 1 Fee erde er 
Elbing, den 22. November. 18955 


1895. 


ſellſchafterin! 
reſtante 8.“ 

Und als ſei an jeder Minute nun etwas ge⸗ 
legen, adreſſirte ſie ſchnell und trug den Brief 
an die Expedition der Zeitung der Provinzial⸗ 
hauptſtadt, zur Poſt. 

Als ſie zurückkehrte, ſprach weder Groß⸗ 
mama noch Tante ein Wort mehr über Erika 
und das that Gabriele von Neuem wehe, — 
mißtraute man Ihr auch bier? 


Anfragen unter G. D., Poſte 


* 

Es mochten wohl acht Tage vergangen ſein, 
ſeitdem Gabrielens Annonce in der Zeitung ge⸗ 
ſtanden, aber noch keine einzige Anfrage war 
an das junge Mädchen gekommen; ſie ging 
heute beinahe gewohnheitsmäßig, — wie leicht 
wird der Menſch etwas gewohnt, — an den 
Schalter, um zu fragen, in der beſtimmten Er⸗ 
wartung, wieder ein „Nein“ zu hören und mit 
der Abſicht, dann ein weiteres Inſerat an eine 
größere Zeitung zu ſenden. 

Der Poſtbeamte reichte ihr indeſſen lächelnd 
drei Briefe und Gabriele trat klopfenden Herzens 
den Rückweg an. 

Ein Schreiben war von einem böheren 
Beamten, der Wittwer war und vier Kinder 
beſaß, er ſuchte mehr eine Repräſentanlin für 
ſein geſelliges Haus; — das war alſo Nichts! 

Der zweite Brief war von einer alten Dame, 
die elne Krankenpflegerin ſuchte, die einen Curſus 
in der Anſtalt für freiwillige Krankenpflege 
durchgemacht habe; auch dieſen Poſten konnte 
Gabriele nicht annehmen, und mit zagendem 
Herzen griff ſie nach dem dritten Brlefe: 

„Eine ältere, alleinſtehende Dame ſucht eine 
junge Geſellſchafterin, die fähig wäre, ihr durch 
Vorleſen und Vorſpielen die langen Winter⸗ 
abende zu verkürzen, und kleine Wirthſchafts⸗ 
obliegenhelten zu übernehmen ſich bereit erklärte. 
Die betreffende Dame müßte ſich jedoch 
mindeſtens auf ein Jahr binden!“ 

Das war eine Stellung, wie Gabriele fie 
mit gutem Gewiſſen annehmen konnte, das ver⸗ 
a fie zu leiſten, was man da von ihr ver⸗ 
angte! 

Sie ſchrieb ſofort zuſtimmend unter der 
Adreſſe, die beigefügt war. 

Wie gern wollte ſie ein Jahr lang bleiben, 
wie bereit war fie, alles zu thun, um allen 
Anforderungen zu genügen, wenn man ſie nur 
aufnahm. E 

Zwiſchen Wehlen und der Großmama gingen 


jetzt viele Briefe hin und her und daß Frau v. 
Lindenberg nie über den Inhalt derſelben mit 
Gabriele ſprach, zeigte dieſer, daß die alte Dame 
nicht mehr das Vertrauen zu ihr beſaß, das ſie 
ihr früher ſtets bewieſen. Nur Tante Conſtanze 
blieb die Alte, und es that dem jungen Mädchen 
ordentlich wehe, daß es nicht dieſe wenigſtens 
ins Vertrauen ziehen konnte. 

Sie wollte indeſſen erſt kontraktlich gebunden 
ſein, ehe ſie den Verwandten ſagte, daß ſie eine 
ſelbſtändige Stellung anzunehmen gedenke, vor⸗ 
her fürchtete ſie mit Recht, man könne Einſpruch 
gegen ihr Vorhaben erheben. 

Wieder vergingen fünf Tage, da erhielt 
Gabriele einen Brief von der Baronin Barr, 
ihrer künftigen Patronin, mit dem Contrakt. 

Alle Bedingungen befriedigten Gabriele voll⸗ 
kommen und nur eine erregte ihr heftiges Herz⸗ 
klopfen. — die alte Dame verlangte die ſchrift⸗ 
liche Einwilligung des Vormundes, — das war 
Onkel Alexander!“ 

Gern hätte ſie auch ihm erſt das abgeſchloſſene 
Engagement mitgetheilt, nun mußte ſie vorher 
um ſeine Unterſchrift bitten; wie leicht konnte 
er ſie ihr aus Großmuth verſagen, und dann? 

Sie ſchrieb einige wenige Worte an den 
Onkel und legte ihm den Kontrakt bei. 

Schon am anderen Tage hielt ſie einen 
Brief in Händen, der fie tiefer beugte als alles, 
was fie bisher erfahren: 

„Liebe Gabriele,“ ſo ſchrieb der Direktor 
Dahlberg, „ich habe es bisher nicht glauben 
wollen, was man mir von Dir erzählt, jetzt muß 
ich es leider doch, denn Du ſelbſt zeigſt durch 
Deine Flucht — anders kann ich Deinen plötz⸗ 
lichen Entſchluß, Dich gänzlich von uns los zu 
machen, nicht nennen — daß Dein böſes Ge⸗ 
wiſſen Dich forttreibt. Du kannſt denen, die 
Dich als Waiſe an ihr Herz nahmen und denen 
Du durch Undank lohnteſt, nicht mehr ins Auge 
ſehen, kannſt der Schweſter, deren Lebensglück 
Du untergrubeſt, nicht mehr gegenübertreten, — 
nun wohl, ſo gehe und verſuche durch Dein 
künftiges Leben das wieder gut zu machen, was 
Du an uns gefehlt haſt; — 10 werde verſuchen, 
Dir zu verzelhen! — Meine Einwilligung liegt 
bei. Dein Vormund Alexander Dahlberg.“ 

Gabriele ſtöhnte tief auf, als ſie den Brief 
geleſen; aber im gleichen Augenblicke ſprang ſie 
nd elektriſirt in die Höhe. Was ſagte man ihr 

un nach? Was hatte fie denn verbrochen? 
Wurde nicht dem ärgſten Verbrecher ſein Sünden⸗ 
regiſter vorgeleſen, ehe man ihn verdammte d 
Sollte ſie allein Alles ertragen, ohne auch nur 
zu fragen, weshalb? 

Nein, ſie beſaß auch Stolz, den durfte man 
ihr nicht rauben! 

Sie nahm den Brief des Onkels und den 
der Baronin und ging hinüber zur Großmama. 

Die Matrone ſaß feiernd am Fenſter des 
Wohnzimmers. Es war um die Dämmerzeit 
und wenn ſie allein war, ließ ſie ſich nicht ſo 
bald Licht bringen, fie tiebte es, zu träumen 
und zu finnen im Halbdunkel. 


Draußen flackerten die Flammen der Laternen 
in der kalten Abendluft und die Schatten der 
eiſernen Stäbe zitterten auf der weißen Schnee⸗ 
fläche hin und her. 

Frau v. Lindenberg ſchien tief in Gedanken 
verſunken, denn Gabriele rief ſchon zum zweiten 
Male „Großmama“, ehe fie ſich umwandte. 
Aber auch nachdem ſie das junge Mädchen be⸗ 
merkt hatte, lud fie es nicht, wie ſonſt, freund⸗ 
lich ein, näher zu kommen, nur eine Bewegung 
mit der Hand wies der Harrenden den freien 
Stuhl in der Fenſterniſche an. 

Gabriele ließ den Platz leer und dicht an 
Frau v. Lindenberg herantretend, bat ſie leiſe: 
„Großmama, willſt Du mich anhören d“ 

Ein ſchmerzliches Zucken glitt über die Züge 
der Matrone und ihre Stimme klang vorwurfs⸗ 
voll: „Du hätteſt früher kommen ſollen, Gab⸗ 
viele, Du haft uns ſehr wehe gethan und ich 
hätte es wohl um Dich verdient, daß Du mich 


eher darum gebeten hätteſt, für Dich bei den 


Eltern zu ſprechen. Ich glaube kaum, daß es 
jetzt noch den Deinen möglich iſt, Dir zu ver⸗ 
aeihen, jo ſchwer es ihnen wird, Dich ohne ihren 
Segen zlehen zu laſſen. Aber der Segen aus 
gekränktem Herzen muß ſich in Fluch verwan⸗ 
deln, deshalb gehe lieber ohne denſelben.“ 

Frau v. Lindenberg hatte die welke Hand 
auf einen offenen Brief gelegt, der neben ihr 
auf dem Fenſterbrett lag. “ 

„Großmama!“ ſtieß Gabriele flehend hervor; 
aber ſie konnte nicht weiter ſprechen, denn die 
alte Dame fuhr, heftig erregt, fort: „Ich habe 
nicht glauben wollen, daß Du abſichtlich je 
großes Leid über Deine Wohlthäter bringen 
konnteſt; warum warſt Du nicht offen und 
wandteſt Dich nicht, wie es Deine Pflicht ge⸗ 
weſen wäre, an Deine Pflegeeltern, warum 
mußteſt Du gleich Warnſtädt zu Deinem Ver⸗ 
trauten machen, warum?“ 

Länger konnte Gabriele nicht ruhig bleiben; 
ſie hob abwehrend die Hände, und es klang 
herzzerreißend, wie ſie bat: „Aber ſo ſagt mir 
doch, was habe ich denn gethan !?“ 

„Gabriele,“ wies die Matrone das junge 
Mädchen heftig zurück, „vergrößere nicht Deine 
Schuld, indem Du verſuchſt, ſie abzuleugnen. 
Wie ſchwer es mir geworden iſt, nicht mehr an 
Dich glauben zu dürfen, wirſt Du ſelbſt er» 
meſſen, wenn Du bedenkſt, wie innig ich Dich 
ſtets geliebt habe. 


zeugt, daß das alte Sprichwort: „Der Apfel 
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Aber ich habe mich über⸗ 


fällt nicht weit vom Stamm“ ewig wahr bleibt. 
Deine Mutter hat es auch verſtanden, unter 


der Maske der reinſten Helligkeit die größten 


Sünden zu begehen. — Das iſt Dein Erbthell 


geworden, Du ſolgeſt der zwingenden Gewalt 


der angeborenen, böſen Neigung. Es iſt nicht 
wahr, daß eine gute Erziehung andere Lebens⸗ 
elemente, einen ſchlechten Keim veredeln können, 
wie bewährte Pädagogen ſo gern theoretiſch 
nachweiſen; in der Praxis bleibt es unum⸗ 
ſtößlich beſtehen, eine Giſipflanze wird nie zur 
edlen Roſe!“ 


—— —ů — 


Die alte Dame hatte mit ungewohnter Hef⸗ 
tigkeit geſprochen; Gabriele war aufs Höchſte 
gereizt. Die Hände zum Himmel erhoben rief 
fie leidenſchaſtlich: „Ich will ja gehen, will 
Niemandem mehr zur Laſt follen, will Euch 
alle von meiner Perſon befreien, die zum Aerger⸗ 
niß geworden iſt für die, welche mich einſt 
liebten; aber ich verlange zuvor zu wiſſen, weſſen 
man mich beſchuldigt! Giebt es denn gar 
keine Gerechtigkeit, iſt Keiner mehr, der an 
mich glaubt?!“ 

Da fühlte ſie ſich plötzlich warm umſchlungen 
— von zwei kräftigen Armen, und eine gellebte, 
wohlbekannte Stimme ſagte ernſt⸗feierlich: „Hier 
Gabriele, iſt Jemand, der immer an Dich ges 
glaubt bat, und deſſen Glaube nicht wankt! 
Ruhe aus an meinem Herzen und übergieb mir 
Deine Sache. Ich will wie die Ritter des hei 
ligen Graal eintreten für die Unſchuld! x s 
nun beſtehe ich darauf, zu wifſen was nd 
meiner Braut vorwirft, — die lezten Worte 
klangen faſt befehlend — dann fü 10 eee 
ne Weiſe, in eh en 

nzu: „ t ’ 
mein Viäulchen i atıme kleine Ehla, Du willſt 


Im Halbdunkel des Zi 
mmers und bei de 
Frau die ihr Geſpräch verurſacht, batten 
wie f ? ndenberg und Gabriele es überhört, 
ich die Thür geöffnet und Horſt eingetreten 
h 8 Er hatte ſchon ſeit geraumer Zeit den 
eftigen Reden der alten Dame zugehört und 
erſt Gabrielens Schmerzensruf halte ihn ver⸗ 
moct, ſeine Anweſenheit bemerkbar zu machen. 
ö Er kam aber auch Conſtanze, die einen 
us enbeſuch gemacht hatte, mit der Lampe 
us Zimmer und ihre lau ; 


te Sti 
Gabriele, die weinend an Horſtz e 


& — . —5 Ainbenberg hatte ſprachlos die 
h bie 1 et, die ſich da vor ihren Augen 
2 un begann fie ſtockend: „Es ſcheint 
ber 5 nach dem, was ich eben ſehe, als 
dente See Fink net lebe, ben Ste zu. 
rüdwi weil Erika Sie zu⸗ 
f es und nun liebten Sie Gabriele! Warum 


gern die alte 
die ich Ihnen immer entgegen⸗ 


egin { 
Irrungen auſzullären, bel 5 W m 


ei nie anders geliebt, 
2 n 525 elgenſinnige, niedliche Nichte leb, 
ſtetz Ehla m eigentlichen Sinne gehörte 


An dem Tage, an welchem nach der all⸗ 
gemeinen Heimkehr ich Sie Alle wieder in 
Bügelsdorf verſammelt ſehen wollte, batte ich 
gehofft, einen Augenblick zu finden, um Gabriele 
Herz und Hand zu bieten. — Statt deſſen kam 
gerade ſie nicht, ſie war zu den Verwandten 
des Mannes gereiſt, der ſich ſeit geraumer Zeit 
um ſie bewarb! — Sollte ich, der ich nicht 
ahnen konnte, weich? thörichte Wünſche Erika in 
ihrem Hirn bewegte, — ich ſage abſichtlich Hirn, 
denn ihr Herz iſt bei allen tieferen Wünſchen 
bisher unbetheiligt geweſen, — ſollte ich nicht 
meinen, Gabrleles Abreiſe ſolle mich verhindern, 
eine Frage zu thun, auf die ein „Nein!“, eine 
Bitte auszuſprechen, auf die eine abſchlägliche 
Antwort folgen mußte? — 

Ich konnte hier nicht länger bleiben und 
wollte verſuchen, durch fremde Eindrücke den 
ſüßen Traum aus meinem Herzen zu bannen, 
der daſſelbe ſchon ſo lange gefangen hielt. 

Da hatte Tante Conſtanze Muth, mir klaren 
Wein einzuſchenken und das rief mich zurück, 
wie ich ſehe zur rechten Zeit, denn ich muß 
gleich damit anfangen, meinem Bräutchen Schutz 
anzubieten!” 8 

Das Letzte war an Frau v. Lindenberg ge⸗ 
richtet; Horſt ſtand, Gabrielen feſt mit dem 
Arm umſchlingend, vor ihr, ſein Auge funkelte 
zornig, als er beinahe brüsk die Frage that: 

„Und was hatten nun Sie gegen Ehla?“ 

Die alte Dame ſah freundlich zu dem 
Bräutigam hinüber: „Ich muß wohl nun ſprechen,“ 
ſagte ſie, ſo ſchwer es mir wird, denn wie ich 
jetzt beinahe glaube, hat ein Anderer gelogen, 
um uns Ehla vom Herzen zu reißen, ich muß 
aber weit ausholen, damit Sie mich verſtehen 
und Ehla mich entſchuldigt. 


(JFortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


* Ein alter Schauſpieler, Wilhelm 
Rocco, hat unlängſt Erinnerungen aus ſeinem 
Leben, die mehr als ein halbes Jahrhundert 
zurückliegen, in plattdeutſcher Sprache ver⸗ 
öffentlicht „De Komödjanten⸗Mudder“ (Bre⸗ 
men, Karl Schünemann). Sie ranken ſich, 
wie ſchon der Titel andeutet, beſonders um 
ſeine damalige Hauswirthin, eine wohlhabende 
Hamburger Wittwe, mit Herz und Mund 
auf dem rechten Fleck, die aus reiner Vor⸗ 
liebe für das Theater ein halbes Dutzend 
Bühnenhelden für ſpottbilliges Koſtgeld auf 
das Allerbeſte verpflegte und beherbergte, in⸗ 
dem ſie freilich das Recht für ſich in Anſpruch 
nahm, auch über ihr moraliſches Wohl zu 
wachen. Am Anfang ſeines Buches ſchildert 
Rocco nun auf ergötzliche Weiſe, welches 
hochnothpeinliche Verhör er beſtehen und 
welche Bedingungen er eingehen mußte, bevor 


Mudder Schumann ihn für würdig erachtete, 
in ihr ſolides Hausweſen als „Steefkind“ 
aufgenommen zu werden. Eine ihrer erſten 
Fragen lautete dahin, wie viele Seelen der 
Menſch habe, und als er im Bewußtſein ſeiner 
Schulweisheit zur Antwort gab: „Eene!“, 
erwiderte ſie: „J Gott bewahre! De Minſch, 
min gode Fründ, hett twee Seelen, de eene 
hett he von uſen Herrgott, de anner von'n 
Düwel.“ „Kennt Se al min Husornung?“ 
frog ſe denn. „Ick mutt Se ſeggen, de is 
bannig ſtreng.“ „No, ſe ward doch ſo ſin“, 
ſä ick, „dat en anſtänniget Minſchenkind ſe 
holen kann.“ „Ja dat kann he“, meende ſe, 
„he mutt blot uppaſſen, dat em de Düwelsſeel' 
nich unnerkriegt.“ „Hefft Se al en Brut? 
Seggen Se't man gerade rut; wenn Se ene 
hebbt, dat geiht mi gar nix an; man, dat ſegg 
ick Se vorher, in min Hus dörf ſe nich 
kamen. Unbekannte Froenslüde kamt, een for 
alle Male, nich rin, ok nich unner den Na⸗ 
men von Sweſtern, Kuſinen oder Fründinnen. 
Ok keene Theaterprinzeſſin un vor allen keene 
Waſchwiwer; dat Waſchen beſorgt wi ſülwſt.“ 
„To mi kamt keene Fruenslüde“, ſä ick. 
„Dat is mi leew to hören“, kreeg ick tor 
Antword. Se brukt och gar keene, denn 
allens: Waſchen, Plätten, Flicken, Strumpf⸗ 
ſtoppen und Knopanneihn, allens ward von 
mi un mine Lüde beſorgt.“ „Wi ſind noch 
nich to Enne“, ſprok ſe fudder. „Seggen 
Se mi mal, wat doht Se, wenn in'r Nacht 
en Gewitter an'n Hewen ſteht?“ Mi füllt 
glücklicherwiſe in, dat mi Schimang lein 
Kollege von ihm) mal vertellde, ſe harr ſo'n 
groote Angſt vor'n Gewitter, un dat ſe em 
un alle ſine Kollegen bi ſo'n Gelegenheit ut 
Bedden hald un nah de Käken, de unnen in'n 
Keller leeg, runnerbuſtert harr. Un denn 
harr de lange Trina, de Käkſche, Koffee 
kaken moßt, un Mudder Schumann ſülwſt 
harr jeme unner Donner un Blitz wat ut de 
Bibel vörleſen. Dat Leſen und ok de Koffee, 
ſä Schimang, harrn em väl Vergnögen malt. 
„No, nu ſeggen Se mal, wat makt Se in'r 
Nacht bi'n Gewitter? Nich wahr, Se bliewt 
ruhig in'n Bedde liggen? wat?“ „J Gott 
bewahre“, ſä ick, „wer kann darbi woll in'n 
Bedde blieven, nä, ick ſtah up.“ „Jü, ſo is't 
ok recht, un wat makt Se denn noch?“ Ick 
glowte nu dat Richtige to drapen und ſäh: 
„Ick drink Koffee.“ Se keekt mi verwunnert 
an. „Nö“, ſä ſe, „mi dücht, Koffeedrinken is 
nich afſlut nödig, de Hauptſake is, de Bibel 
un dat Geſangbok to'r Hand to nehmen.“ 
„Ja“, ſä ick, „dat verſteiht ſick doch von 
ſülwſt.“ „Wo väle Hemden hebbt Se?“ 
frog ſe mi dann. Min Gott, dachte ick in 


utenannerſetten. Sehn Se mal, min eenziget 


minen Sinn, wo kummt ſe nu dar mit een⸗ 
mal up? „En Dutzend Manſchettenhemden 
und ſöß Nachthemden“, gew ick ehr to Ant⸗ 
word. „Süh, dat is genog. Hebbt Se 
vielicht noch Schulden?“ „Schulden? NA, 
dat ich nich wuß.“ „Deſto bäter for Se. 
Schimang, Ehr Fründ, hett mi ſeggt, dat se 
en hoge Gage hebbt, höger as de annern 
ehre, de bi mi wahnt. Se leggt doch woll 
alle Monat wat trugge, wat?“ Ick ſweeg 

ſtill un bekeek min Stäbeln. „In Ehr 
Komödjantenleben känt leider Gotts mannig⸗ 
mal Tiden inträen, wo Se, ahne eegene 
Schuld, in Noth un Elend kamt. Wer ſick 
denn in goden Dagen nix ſpart hett, oder dat 
nich konnt hett, de hett in 'r Noth nix to biten 
un to bräken un mutt Hungerpoten ſugen. 
Uſe Herrgott ſmitt de vullen Geldbüdels man 
nich ſo von bawen runner in de Hüſer, wo 
dat Geld knapp is.“ Ick woll nu gahn. 
„Bliven Se man noch 'n Ogenblick ſitten“, 
nödigte ſe, „ick mutt Se noch min Prinzipien 


Vergnögen up 'r Welt is blot noch, wenn ick 
ſeh, dat mine Lüde, mine Steefkinner, wat 
nah de Sparkaſſ' bringen känt. Se glowt 
garnich, wo glücklich mi dat makt. Awer, 
ick will't man grade rut ſeggen, ick kann ok 
hart ſin, anpumpen lat ick mi nich, dat mar⸗ 
ken Se ſich, un wenn Se nu, min lütje Fründ, 
ok min Steefkind weern willt, denn möt Se 


denn noch äwer blifft, kummt for em na'r 
Sparkaſſe. Aewerleggen Se ſick dat, un wenn 
Se darmit inverſtahn ſind, känt Se to jeder 
Tid intrecken, Ehre Stuben ſteiht for Se prat.“ 
Rocco wurde Mudder Schumanns „Steefkind“ 
und bereute es nicht. g 


Heiteres. 
* Tröſtend. Fremder: „Sie, Kellner 
unter uns gejagt: das Eſſen war ſehr ſchlecht!“ 
— Kellner: „Seh'n S', und ich muß das a 
Tag' eſſen!“ 5 
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